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Dem Beispiele der Römer folgend, teilen eine Reiho 
abendländischer Völker ihren Ursprung von den Trojanern 
ab, ' Am frühesten haben die Franken eine derartige Sage, 
deren älteste Quellen, Fredegarir« und die Gest» Fraacornm, 
bis ins 7. und 8. Jahrhundert zurückgehen. Die Trojaner- 
sago der Franken ist. wieder] in Ii y.um ( ieaenstand eingehender 
Untersuchungen gemacht worden 1 }, und der nüchternen Kritik 
Zarncke's ist es gelungen, den Roth'schon Mythus zu ver- 
nichten und nachzuweisen, dafs die beiden Darstellungen 
des Fredegarius und der Gcsta Fmnconun sich auf ein Zitat 
des Prosper Tiro zurückführen lassen. 

sich dor fabelhafte BrntuB und seine Nachkommen durch 
dieHistoriaRegum rinuinniae des Galfrid von Moninouth 
und dessen zahlreiche llearlteiter in Versen und Prosa in 
England und Frankreich das ganze Mittelalter hindurch 
erfreut haben. Leider aber hat man diese Sage bis jetzt 
noch nicht mm Gegenstand einer besonderen Untersuchung 
gemacht, Sie ist zwar in Abhandlungen über die früher 
dem Nennius zugeschriebene Historiu Eritonum und die 
Hist. Rog. Brit. Galfrid's öfter flüchtig berührt worden; 
aber anstatt selbständig vorzugehen, begnügte mau sich mit 

') Braun, .die Trojaner am Rhein. 1856. K.L.Roth, >dieTroja. 
sage der Franken' in Pfeiffer'* Germania I p. 31—62. Znrncie, 
.die sog. Troj :i i ii -r- .].-r l'runkia]- in den IJeriiJuen ülifjr Air Vcrhanill. 
der kgl. silelis. lies, -kr WisKaiadiiift, zu LeinaiR, 1(J. X VH1 p. 207— S85. 
Lüthgon, .die Quellen der fränkischen Trojasugöi igln. 



den früher gewonnenen Resultaten, und so kommt es, dals 
dio Ansichten von Gunn (I8IÜ), Le Equx de Lincy 
(1838), Stephen a (1849), San Marte (1864) und Warton- 
Hazlitt (1871; II. p. 130) noch heute im wesentlichen als 
richtig anerkannt werden. Man hat sich gewöhnt, diese 
Sage als eine brittische Nationalsago von hohem 
Alter anzusehen. Selbst der hochgelehrte Joly ') hat sieh 
nicht von dieser haltlosen Ansifbi K^niiicheii können. Sich 
auf Gunn, Le Rons de Lincy, du Meril U- s. w. 
stützend, kommt er zu folgendem Sclilufs -(p. U2I1): »CtTgui 
est hors de dmite, c'cst qae Geoffrmj de Mornnouth n'a pas in-' 
venfi la mattere de sts ecrits, e'esl gu'ii a repraduit ante plus 
Ott uioiiis (fexficfitudu , jiht* ou tuoiiin d'ciithrUiwmenls de 
style, des tradi'iom n u Iii r. je r iq hi:»i(h I kretonnes. Et 
au premier rang de ecs Iraditions se retrouve la 
legende troyenuci 

Die Voraussetzung, dul's die Ünitns.-uge eine alte brit- 
tische National; :ii;e ist, hat audi den neui'ston Kritiker der 
Historie Britonum, de La Borderie, zu seinem später zu 
besprechenden Resultat geführt, 

Diese angeblich lalto, volkstümliche, echt brittische 
Nationalsaget, wie sie Le Eons de Lincy, San Marte 
und Joly nennen, kritisch zu beleuchten, ist der Zweck 
der folgenden Untersuchung. 



I. Die Trojanersage der Britten >-or Galfrid. 
I Vermeintliche Spuren. 

Man hat die Trojanersago der Britten als eine >sehr 
alte« bezeichnet. Da aber zur Bestimmung des »hohen* 
Alters derselben alle Anhaltspunkte fehlen, hat man seine 
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Zuflucht ku VenmituiiL'cn genommen, und diese Vermu- 
tungen sind sehr verschieden ausgefallen. In seiner Inhalts- 
angabe des Roman de Unit sag! Le iioux de Lincy, dafs die 
Ankunft der Trojaner in Britannien zu den ältesten euro- 
päischen Sagen zu zählen sei'). Nach dieser kühnen Behaup- 
tung, für die kein einziger stich lialt-iger Grund angeführt 
n orden kann und auch keiner angeführt ist, fährt er fort, man 
habe aus dem Umstände, dafs Grofsbri tau nien schon den alten 
Griechen bekannt war und öfter von ihnen genannt wurde, 
geschlossen, dafs die Trojanersago der Britten schon vor 
dem Einfall Cäsar* in liritannien entstanden sei ! ). Eine 
grundlosere Hypothese ist wühl selten aufgestellt worden. 
Le Roux de Liney ist auch damit nicht einverstanden. 
Er meint. Britannien sei vor dem Kinfall Casars viel zu wenig 
mit fremden Völkern in Berührung jiekuiiuiien, als dafs der- 
artige Sagen daselbst hätten entstehe» können. Er glaubt 
vielmehr, dafs hauptsachlich der Kriegsfcug Cäsars und die 
romische Herrschaft stur Linfiihrung der Tro ja Hersage in 
England Veranlassung gaben 3 ). Er setzl demnach die Ent- 
stehung dieser Sage in die Zeil der römische» Herrsehart. 
Nun kommt San Marte und sagt: »Es ist aber schwer 



') .J.'nrrir« >lc.< jn>t,ns c«. iJruaie-Ui-.:t,i'jht appartient ä une des 
,hn iliiilte- traditio: hutvriqiL'S eiirojwiMsc vol. II p. 31. 

•) tQimtit « l'Amjlettrre, st uijus cherchiM* eii'nment le mi/thö tmjeil 
a \m s'y ripandre, et ä mie epoque susst recvlee que cellc o« wus le trauams. 

De fem cel falls im a euiisla que Ics Im JiI.i.jis rc'.ii.rra ä Pancienne Grete 
«'ettiiert reyandwes dann l'ile de Bretagne, ä nnc epoque ilif/icUe ü diter- 
mntr, motu anlerieme it Vinrnxian rumaimn p. IM u. 35. 

ä ) • Mtiltjri taut, le- cuw;;e* et ki e.rpcditivn* niilitairen 011 eommer- 
ttuffs qui wtrtnt tieu aeanl te<ar. In! fnrcHt pH itfses im)}orliintes et les 
elrangeiv qni tri aruient tiitieyri-ic Bf firenl pal, IUI' In terre d' Albuin, 
un sejaur d'asrtz lim./ii,- tliirit, pimr •/ lni'ter de' civyaiiee* ««' Hlljmi'- 
(unles. Oll peitt ihm: i;iis,iunable<iiciit immer que V:.epe~ditian de Cisar et 
la domination romaine fment tu prinäpaltt cumes de lintniditction du 
mißlf trtj'ieit eu Anylttcyret p. Sä. 
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T s ,licMer Brutu « <*>'°n «i «iwr Zeit erwachs«. 
bbi, da römische Legionen noch ;tu f ,1er Insel 
.errachten . . , \\'i r ballen vielmehr dafür, dals Brutus 
als d" B ^ "''" :[] ? m ' T l, »K ] *'"-'klii5lieii Tcriodo entstand, 
nordisch nt K" l r""''""" Bith ' SL '"'- st S e e e " die Einfall« der 
' ' d ' " L "' U,, ' !1 ' 5l:t!iscilcl » l'initen zu schützen, 

sonst u ,o Komoriogionc.» aus Gallien zu Hilfe riefen . . . 
Erst nach dorn Abzug, des Maxime erkannten die «ritten 
ihre absolute Ohnmacht und den für sie unschätzbar Set 
römischer Heere, und es li^i n , lhe '.^^^ E ? ' 
den Drang entstehen zu sei,™ \),'h ''"^'i ? u"\ mS 
volk Z u betrachten, dem als solchen, zu helfen < In R 
besondere Pflicht sein mutete. '). 

Die von San Harte angeführten Gründe sind zwar nicht 
besmuk-tvi iniiheli,'..,,,,,], j„ „ , 

™ dm »m„Ta.l.? , ™ r ™™* ndM '" t 
-h. Brud,„„ lk h . , ,f " L '"» « h * «- 
d» Annahm. San »mTiTlJr l 
*• "'«»Wll» Datuu, durch" X " " SV* ** V °" 
des Bardun Talicsin ,„ I '"ureoirehes Gedieht 

ward,,, konnte. M |l dum L.j™ i.i'.f^**» B ™"""' 
das Gebiet der Verrm.h, 1!ll 'u«"i verlassen wtt 

Positiven B,,.i,.„ B "° ~ J »"' » den 

-V ~ du, H , ~" f f fc T~i»»- 

«ist, Brtt. vorgebracht hat. 

sehreibt mau ein T'.^? ™ Jahrhu:l dert gelebt haben soll, 
(O-ehichu, drSÄl"'*'"»' 'H«»-Ta»u,in. 

*" Troian,,,,., ']'"""" ™ Anspielung 

»•He heilst „,„1, Qun , "' k ™»»»'d« 

tf H"».e l n , ln „ "; " "* >"" »< ™m««lU 

™ Anmerkung gib, S „, a, 

')S sn M 0rte , Nenalu. i rr 
P-IX und Mitteilunun, Vru l, ' ni t '°' " Mi " mi - Vorrede 
") Das CieUUUt ■ Allll „ ' '." V P.^-7S. 

uer Hist. Brie von Qunn Übereetmug in der Aua . 
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nämliche Stelle l'nlgendornüifscji nieder: *i Hins tu Brihiiu, 
tchiii Ihe Trojan eame.t Gunn weist darauf hin, duls 
Tal i es i n unter dein Ausdruck iTn ijiin ' die Kölner gemeint 
haben könne. Aber Posle widerspricht ihm: sJJerc Wie 
rctiintivl of Troin aiunol null wenn ihr UmnnitH, who also claintcd 
Trojan descait, fall had hfl Ihr >*!<oid a triilitn/ fafore Taliesin 
wrote. Whcri-farr ur v\ai/ ir jt'tUß-il in n.f; '';/'";/ Ihis czpressitm 

to Ihe Britonst 1 ). Nehmen wir die Erklärung Gunn 's -an, 
so hat diese Stelle jede Beweiskraft verloren ; aber ich bin 
selbst der Ansieht Poste's, dals wir hier wirklich eine 
Anspielung aul die TrejuiiCrüge der Mritteu haben; nur 
stammt diese Anspielung aus einer so späten Zeit, dals sie 
uns leicht erklärlich erscheint. Die angeblieh im G. Jahr- 
hundert verfallen Gedicht.n der läurden Aneurin, Taliesin, 
Llywarch-He n , Merdhin und anderer haben seit 
Sharon Tumor') eine Itci.he wissenschaftlicher Erörte- 
rungen hervorgerufen; so haben Th. Stephens'), Th. de 
la Villemarque 1 ) und andere die echten Gedichte von 
den unechten mw.iiM'lieider. gesucht. Dieselbe Arbeit wurde 

Merdhin oder Merlin ziigesifirieheiicn Gedichte unter- 
nommen 5 '). Aber noch keinem ist es gelungen, den über- 
zeugenden Nachweis zu liefern, dals diese Gedichte, die uns 
in Handschriften frühestens aus dem Ende des 1'2. oder An- 
fang des 13. Jahrhunderts Überliefert sind, wirklieh auf ein 
so hohes Aller Anspruch machen können. Hervorragende 
Autoritaton haben sieh deshalb mich dagegen ausgesprochen, 

'i Beale Puste, BritaiinU; Iii -scroti es, Loii'lon 13ii3, p. 220. 

') A Vindiration of Ihe lieimiiuTies of th« .Wient British Poems 

'] TheLiteraturooftheKyrory, London 1849 (Deiitachvcn S.Marte, 
Hallo 1864). 

') Poemes des Bardos bretons d« VI* sioclo. Poris 1850. 
') I.es viritablee propoSUes de Merlin, Purin 1883. 
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wie Zarncke 1 ) und Gas ton Paris'), und namentlich das 
Urteil dieses letaleren wird man mich dem jetzigen Stande 
der wissenschaftlichen Forschung anerkennen müssen'). 

Was nun das Gedicht Hancs Taliesin betrifft, so trügt 
es alle Kennzeichen der Unechtheit und wurde deshalb, ob- 
wohl es Poste noch 1053 als echt ansieht, schon 1849 von 
dem mehr kritischen Stephens als unecht erkannt und 
dem 12. uder 13. Jahrhundert zugewiesen*). Dürfen wir nun 
selbst den Gedichten, die Stephens als dem tl. Jahrhundert 
angehörig bezeichnet, noch ein gewisses MiWraucn entgegen- 
bringen, so werden wir die Gedichte, die seine scharfe Kritik 
ids unechte ausgeschieden hat, sicher als unechte bezeichnen 
müssen. Demnach fällt Hönes Taliesin nach Galfrid 
von Monmouth, und wir gestehen jetzt Poste gern zu, 
data die betreffende Stelle sich auf die Trojanersage der 
Britten bezieht, aber wir sprechen ihr jede Beweiskraft für 
dLe Existenz der Sage vor dem 12. Jahrhundert ab. Hier 
sei auch die Stelle erwähnt, die Herbort in der »Britannia 
alter the Romans« aus einem Gedieht des Barden Davydd 
ab Gwilym zitiert: 

n, (kmtmt »* M N«w, n perfomcä 
ttam gteat Trmj wtr to Mona. 

Herbert hat von dieser Stelle auf eine alte Brutussage 
m bardischem Gewände Schnelsen zu können geglaubt. Zu 



' «•>*>, 2 « u „ e ,i f ,-„„., ,. c , cf . 
* * •»* »,» 

W-w «n p,,,,«, Pm ,,„.,,„,,„ Cfcj 
'' '•co,r:( iiaj,„ lr .ri,„i ,,,„, ,,.,.„„„„;, . ■ 
'i ,l ''V'"- "«"t d'a,,'!,,,,::,,,,,. „ „'„;'.'' " 
tl' fnl'ltiaiitM.*. Je ,„.:, ' f : 

ricu tl-vnlhMtiwc ,(„ ,„..„ , ' ' " 

*) Geschichte der «Machen I itornt 
"~t~h~n8.uM.ru, Hu-:, .*4 
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seiner Widerleguiis: srcnüst es /.u bemerken, dals die Trojaner - 
sage der bardischen f ihorliel'enmj; vollständig fremd ge- 
blieben ist und sich nicht in den Triaden findet und dafs 
der genannte Ha nie (lern lr>. Jahvbumicrf angehört']. 

Ein noch früheres Dutum als das Ii. Jahrhundert will 
Poste für die Sage nachweisen 3 ], Nach seinen Darlegungen 
hätte der ältere Gildas, auch Güdas Albanius genannt, 
ein. episches, die Geschichte der Britten behandelndes Gedicht 
geschrieben unter dorn Titel iCambreis. oder »Britannia«, 
das aus sechs Büchern bestand, die folgenden Inhalt gehabt 
haben (p. 52): L *The Trojan Myth. II. The Prophay in ihe 



Jus broüier, regaräing ihe name of London. V. The lioman 
Invasion, indvding ihe Legend of Arviragvs, VI. The Saxon 
Invasion.^ Woraus s<.'b'i|>ft Post« diese geradezu überraschen- 
den Resultate? Lediglich aus den Angaben dos Ponticus 
Viruunius; dien-r sohrieb iini Anlange de.j I Ii. Jahrhunderts 
— er lebte von .1467— 1520 — einen genauen Auszug der 
ersten sechs Bücher der Hist Reg. Brit. Galfrid's unter 
dem Titel : Pontici Virnnnii Historiae Britannicae libri VI. 
Am Schlüsse diese:- Werke- sagt er: Haec autem et multu 
alia dneribit idtm (.Inufridiis Mi,,:iti„oitits>~i. liistorieus egregius 
et cardinaUs, multa et Gildas /lothi iu^ii/nis. Aus diesem 
letzteren Zusafn und der noch einigemal vorkommenden 
Erwähnung des Gildas schliefst Poste auf ein altes, 
episches Gedicht, Ie;it die Autorschaft desselben dem alteren 
Gildas bei und rekonstruiert aus den Angaben des Ponticus 
den obenerwähnten Inhalt Nach diesem Inhalt zu urteilen, 
murs es, meint Posto, >« gut), Uceht, higldt) dccoraled, and 
someiehat fatteiftd poemt gewesen sein (p.öT), was nicht leicht 
mit dem Ernst und der Sittens trengo, die man dem Gildas 

') S. Walter .Das alte Walee< p. 37 und Stephene p. 401, 
") B. Poete, Britannia Antiqua, London 1857, p iS— G3, 
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haben. Sun lobt« er nach den Angaben PoBte's') von 
435—512; hat er das Gedicht in jugendlichen Jahren ver- 
tatst, so mute es um 4Ö0 gewesen sein, wir hätten also für 
die Trojanersago schon ein Zeugnifs aus der Mitte des ö. Jahr- 
hunderts! Das betreffende Gedieht soll sieh einer grofson 
Popularität erfreut haben, Heinrich von Huntingdon 
und Galfrid von Monmouth hatten es äugen seh einlieh 
vor sieh, und erst Galfrid's Hist. Reg. lirit. stellte es in 
Schalten und liets es rasch verschwinden; Lüius Giraldus 
las es noch im in. Jabrlnimiirrl und l' out icn s Vir uuui US 
scheint der lallte gowest-n m sein, der es gekannt bat, 

Ahor was berechtigt Posto zu der Behauptung, dals 
Heinrich von Huntingdon und Galfrid von Mon- 
mouth das \Vi.'rk iiHVnilnir Wunt/k-ii uder mich mir kannten? 
Wir wollen einmal sehen, wie beide Autoren den Gildas 
zitieren. Heinrieh von Huntingdon erwähnt ihn in 
seiner Historia Anglorum lib. II mit Bezugnahme stuf die Siege 
Arthurs; Uatc auiem bcUa et loca teBoruw narrät Gildas 
historiographus »). Nun schreibt er aber die diesen Worten 
vorausgehende Stelle last wörtlich aus der Historia Britonum 
ab 3 ), er muts demnach diese als ein Werk des Gildas be- 
trachtet haben. Galfrid von Monmouth') erwähnt den 
Gildas sechsmal: lib. I, eap. 17; II, 17; III, 5; IV, 20; 
VI, 13; XII, G. Sehen wir uns zuerst die Erwähnung in 
VI, 13 an; dort sagt er: Mulla per cos (sc. Gcrmanvm et 
Lupum) mtraatla mtenäehat Dens, quae Gildas in traetala 
suo lacuienla sermone paravit. Die nun folgende Stelle ist 
aber beinahe wörtlich der Hist Brit. entlehnt; er schreibt 



t. Antiq. p. Sin. - Vgl. jcdotU i:„n,am;i 
mitm-iila Historien Britiianica p. Tli. 
Bio Märte (Stevenson), Nenniusuml G 
■t. Heg. Brit. ed. San Harte, I lulle löä-i. 
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also dieso irrtümlich oder willkürlich dem Gildas zu. In 

des Gildas Badonicus ah. In diesen beiden Füllen sind 
wir demnach über dio Werke, die er unter dem Namen des 
Gildas zitiert, im klaren. In II, 17 erwähnt er ihn als 
>beatus Gildast, in III, 5 als 'Hildas historicust, 
beidemal mit benuy auf die < I^scIm; des Molinutius. In 
I, 17 nennt er ihn tGildas historiograph«st als aus- 
führliehen Darsteller des Streites, der zwischen Lud und 
Nennius wegen der Benennung von London statt halte. In 
IV, 2U erwähnt er ein Buch tgaem G ildas de victoria Aurdii 
Ambrosii inscripsiU. Von derartigen Werken ist uns nichts 
erhalten; ja es ist hei der ginngen ( Hiinl Würdigkeit (i a I- 
f rid's sehr wahrscheinlich, dals sie niemals existiert haben, 
sondern dals er sieb die L'iiklurlieit. die damals schon über 
die Werke des Gildas herrschte, zunutze inachto, um durch 
den Namen Gildas' seinen l'ikiitmeu erhöhte Glaubwürdig- 
keit zu verschaffen. Der Unistand, dals dio Historia Gildae 
den Sieg des Aureliu.s Ambrosius erwähnt, mag für G alf rid 
hinreichend gewesen sein, ein Gildas'sches Werk über 
diesen Gegenstand zu fingieren. Hei dein wie ihm wolle, 
für den gegenwärtigen Zweck genügt es zu kon- 
statieren, dals Heinrich von Huntingdon und 
G alf rid von Monmouth den Gildas stets als ikisto- 
rieuss und xkistiiriorjraiiltHsz , aber nicht ein einziges 
Mal als ipoetai bezeichnen, also den Namen Gildas 
nur in bosug auf Prosawerko erwähnen. Das be- 
rechtigt uns zu dem SchluLs, dais dun Gedieht, von dem 
Ponticus Virunnius erst mehr als ;if)0 Jahre spater 
spricht, zu Galfrid's Zeiten noch nicht existierte, und wir 
werden kaum irren, wenn wir annehmen, dals Ponticus 
eine fälschlicherweise dem Gildas zugeschriebene metrische 
Bearbeitung der Ilist. lieg. Bril. gekannt hat. Seine Angaben 
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beziehen sich nach San Harte (p- XXXII) auf den Pscudo- 
Gildas , von dessen metrischer Bearbeitung der Hist. Reg. 
Brit. Gulfrid's Ueher in seinen Primordiis (1689) Auszüge 
gibt. Da aLer der von Pontieus gebrauchte Ausdruck 
sLiber Epigrammaloru und die Bezeichnung tElegiarum 
Carmem, dio Lilius Giraldus (vol. II p. 306) offenbar 
mit bezug auf das nämliche Gedieht gebraucht, auf ein Ge- 
dicht hinweisen, das in Distichen vertatst war, so scheint 
es mit dem Werk des Pseudo-Gildas, welches nur aus Hexa- 
metern besteht, nicht identisch zu sein. Dars in jener Zeit 
viele neuere Gedichte, vorwiegend prophetischen Inhalts, 
unter dem Namen des Gildas in Umlauf waren, wird durch 
Schriftsteller des 14. und 15. Jahrhunderts bezeugt. Da die 
von Galfrid (I, 11) e.ngestreuten Verse Distichen sind, so 
konnte dies leicht einen spateren Vcrsificator veranlassen, 
der ganzen metrischen Bearbeitung diisscllie Versmal's zu 
Grunde zu legen; er konnte dann dio Verse Galfrid's ohne 
weiteres in sein Gedieht einreiht!». Wenn Pontieus unter 
dem Namen des Gildas einige Bemerkungen macht, die 
sich nicht bei Galfrid finden, so ist das leicht erklärlich; 
denn sowohl Pseudo-Gildas als auch der Verfasser der Historia 
Britannorum vorsifitaia liefern den Beweis, dals die Bearbeiter 
Galfrid's sich hie und da fremdartige Zusätze erlaubt 
haben 1 ). Um sich einen Begriff zu machen, wie willkürlich 
man mit den Erzählungen Galfrid's umging, braucht man 
nur die Brutussage zu lesen, wie sie im 16, Jahrhundert 
allgemein verbreitet war. Danach ist Brutus nicht mehr 
ein Nachkomme des Aeneas, sondern ein König der Rutuler, 
der mit seinem Neffen Turnus von Aeueas aus Italien ver- 
trieben wirdl <). 



') San Mario, Hist. Heg. Btit. p. XXIV- XXXV. 
1688 p % u.°«) 0r ' C0,le0tit "' dfifl möllBnre ä dissertations I, Paris 



□igilized by Google 



— 15 - 

Sehen wir näher zu, bei welchen Gelege« h eiteti Pon- 
tieua der. Gildas erwähnt, so fallt uns sofort die merk- 
würdige Übereinstimmung mit Galfrid auf und daserhebt 
es zur Gewifaheit, dafs Ponticus nur eine lateinische 
metrische Bearbeitung der II ist. Reg. Brit. vor sich hatte. 
Bezüglich des Streik» zwisclicii Lud und Nonnius sagt er, 
er wolle nicht darauf eingehen, da ihn Gildas ausführlieh 
behandelt iiabe (ed. i'owel p. 4). Ganz das nämliche sagt 
Galfrid (I, 17). Ferner bezeichnet er Gildas als den Über- 
setzer der Gesetze des Mulinnlhts (p. 1(1) . genau nach 
Galfrid (III, 5). Spater teilt er uns mit, dafs Gildas über 
Lucius gesehrieben habe (p. 31); Galfrid erwähnt Gildas 
in demselben Zusammenhange (IV, 20). Die Angabe, dafs 
bei Gildas die Tochter des Claudius Inuenissa und nicht 
wie bei Galfrid Uemüssa heilse (p. beweist höchstens, 
dafs dem betreffenden liem-beiler Galfi'id's der Name in 
korrupter Form vorlag. Der llvi icli! ik-s a lieblichen Gildas 
(p. 2H) über die Vermählung des Arviragus mit Inuenissa, 
die Gründung der .v.adt Glouee^tria. uud deren Benennung 
nach dem Kaiser Claudius findet sich genau bei Galfrid 
(IV, 14 u. 16). Wenn Ponticus dem Gildas ein prophe- 
tisches Gedieht zuschreibt, so können wir dem keinerlei Be- 
deutung beimessen. Die Prophetia Merlini des Galfrid 
von Monmouth rief eine greise Zahl ähnlicher Prophe- 
zeihungen hervor, die man prüfst enteile dein Gildas "und 
dem Beda zuschrieb'). Buehanan macht in seiner Sco- 
torum Historie (nach seinem Tode lä*2 veröffentlicht) über 
die Prophezei Illingen des Gildas folgende charakteristische 
Bemerkung: » Vntinmia t/uttc nomine ejus circumferuniur , ita 
et senieniüs sunt ridicula, et verlis totaque cvmpositioms genere 



•) 8. John de Ford an, de liislnrim Gilda et suis qmbusdsm me- 
tricis proplietiia, in der lliätnriii ScuIitmii ! Iii iivj>. XXIT u. XXIII, bei 
San M arte, Galfrid von Monmouth p. XXXIII £ Ferner Vati - 
dmum Gildse bei S. Marte, .Dio Sagen vonMtrlin., Halle loöo, p. bb. 
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informia et inadta, »i ea nemo sowas Gildae esse sil 
creditarttst.>). Gildas und Beda werden oft mit Merlin 
KUSüiiimcriigoiianiit'). Kein Mensch ;;].i'.il>t an die Echtheit 
der PropliGmhinigL'ii Beda'.s und ebensowenig können die 

Besprechung übrig. Zu den Versen, die Galfrid (lib. I, 11) 
einschaltet, macht fcr IVil^fiule -(iiiili'rUu'c HiMiurkmig: » Versus 
sunt Gildae jmlm Urtluimi.r.i imiiilissiiiii, r/m cirea tempora 
CIaudii-fv.it Impriaturis Awßtsli . 'jrm.i c (irueco trunstulit i. 
IMs er fliese Verse dem G ildas zuschreibt, mag, wio schon 
erwähnt, daraus zu erkliircn sein, dal's -^Li- ir. die metrische 



Denn wenn er diese Verse aus dem Griechischen übersetzt 
hat, so können sie nicht einem die Geschichte der Britten 
behandelnden Original«-«;']; angehören; wenn er zur Zeit des 



Britannien längst vorüber war, ja wo das römische Reich zer- 
trümmert wurde. DieKonjektur Poste's, wonach Ponlicus 
unter dein Kaiser Claudius Augustus den Homulns Momyllus 
mit dem Beinamen Augustulus verstunden habe 3 ), IBM suviel 
Bedenken aufsteigen, um jai befriedigen 



') S. San Starte .Die Sagen von Merlin, p. 53. 

'| Sq sagt Buchnuan: .Ms r-Iinas et Gildas, a.nJjo Brilon«, 
«lapnum <T/™,i /,„.-„■„ „i ,;,>,■„„,„.,,■ li0 „,„, „„„.,.„ Cll „, tenti , g MaTte 
p. 53 und Dbondarelbst p. 57 : . . . . 7„ pri« du ™„ a l„ ri,.r, J( m 0 „ a,:<,ü,,t 
Merh n ci Hede ),r. l}l Lcci,( iii< W want . . .. 

') Poate, Brit. Res. p. 167. 
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Nach Vorstehendem wird man zur Überzeugung gelangt 
sein, dals die Behauptungen l'osle's gändich haltlos sind 
und dala sich die • Oambreisi. des Gildas Albanius in 
ein Gebilde der Poste 'sehen Phantasie nullöst. Wir wollen 

in der »Cambreis :, so inuis in dic-im Gedicht die Trojaucr- 
snge schon sehr ausführlieh , so ziemlich in derselben Aus- 
dehnung gestanden haben, wie sie Galfrid und der Brut 
Tys. erzählen. Nun erwähnen sie aber weder Gildas 
Badonicus im 6. noch Beda im 8. Jahrhundert, welch 

Britanniens spricht. Und suhen wir uns den Trojanerbericht 
in der Hisi Brit. an. üii; c loci i Irii Indiens dem Jahrhundert 
angehüren soll, wie primitiv ist da noch die Sage! 

Somit haben wir keine litwci.ic Air die Existonz der 
Sage im 5, und Ii. Jahrhundert, und da der einzige glaub- 
würdige Zeuge aus jener Zeit, der jüngere Gildas, sie mit 
keinem Wort erwähnt, so ist damit der Annahme, dafs sie 
damals schon vorhanden war, jede Berechtigung entzogen. 

Im 7. und S. .hdii'bxnuiTi iuhh iedi H-.-m von ihr. Beda, 
dessen Historia cuel. gfidis Angl, bis 7HI ivic-ht, spricht lib.1, 1 
ausdrücklich von den ersten Kinwohntrn Britanniens und 
seine Angabe stützt sich, wie das »ai ferinrt beweist 1 ], aui 
eine damals verblutete-, sageidiallt Annahmt. Aber von der 
Trojanersage weite er nichts; daraus scldiufsen wir, dafs sie 
damals noch nicht existierte. 

Im 0. Jahrhundert mufs die Wige schon populär gewesen 
soin, moint Herbert, der Vertaner der : Ünumniaafter thelio- 
mansi, und zum liüwBiaediiBSun führt er folgendes an (p.231): 
Das hohe Alter der Brutvissage und der trojanischen Dynastie 

aeeepit, incvlti* hzlinit. tj.ü de Iyu?t" Ax.tMiceim , >■! ßiUn', JhtlUlimiitm 
udu-cli, awtrtilr* -iti ^i^'r.- d'ii"-- <i>:t!'tttrttxt.< Mo/i. Hi-<t. liiil. p. 1(1!). 
nce^ur. Über die TruJaneTsa^e dur Briten. 2 
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mag durch folgenden Umstund beleuchtet werden. Im Jahre 
SU plünderte der Bretone Nomeuoe die Abtei des hl. Florenz 
in Prankreich. Nun ist ein Kliigügcsimg vorhanden, den 
man zur Erinnerung an dieses Unglück in joner Abtei zu 
singen pflegte und der folgende Versa enthüll: 



Vers briKo Britannien. 

Die Anspielung nur diu liruUiisiig« füllt, in die Augen; 
aber es ist wenig Wiihrsühi'hilu'h, dnl's dieses Gedicht in dar 
Mitte des 12. Jahrhunderts entstund, 300 Jahre naeh der 
erwähnten Plünderung; wir werden vielmehr annehmen 
müssen, dal's es kurz, und) jei^m Krcignis entstanden ist. 

Soweit Herbert. Wir wollen ganz von dem zweifel- 
haften Alter jenes Uediclits absehen und einfach fragen: 
War zu einem Wortspiele, wie wir es in den Worten tbnäa 
BrUannicat offenbar haben, der Brutus notwendig? War 
nicht der Gleichklimg der Aiitiuigssilheii beider W Orter brut 
■ — und brü — hinreichend, um ein solches Wortspiel hervor- 
zurufen? Wir wollen nur darauf hinweisen, dals im Dialekte 
Layamons Britannien »Brafaine« , die Britten »Bndwtft 
und brittisch sjlrutnntst:: heilst '■). Dal's dieses Wortspiel im 
12. Jahrhundert sehr behebt war, beweist sein Vorkommen 
bei versehiedenen Autoren, wie Galfrid- 1 ) und Wilhelm 
von Neuburg 3 ). Aber jeden Zusammenhang mit der Brutus- 
sage werden wir zurückweisen müssen , wenn wir sehen — 
und darauf hat man Iiis jut?.t noch nicht hingewiesen — 



') iajamo», ed Maid»« v. 1954, 1968, 1676, 1081, 1972 u. G f. 
*) tKrni JJJJJ'rr-, i-jhiira yt* iliuiih ii'.'.tlum Britun'lwIr.iWav' 
)M>flitt, c«i» Br.'font* bruti «„„( H , Hirt. lief. Brit. VIII, 12. 

*) Propttr miinza BrilvHum nun tutileiv tum (.«c. Arturaw) ijicere 

Siehe Graesse, dia greftei. Basentr. p. Uj-j - Vcipl. auch v. 185 im 
■Camllriae Epitome. : .»in« brutale* Hritontim.i Wright, the Latin 
powB, anawaly attribMcd tu Walter Maptt, London 1841, p. 137. 
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däSs die Bemehnting hm'i Brihni's sieh auf Isidorus 

seiner jOrigines« sagt: utiritoncs ipiidam Luline nominales 
stispicantur, eo ijuod bruti erntt ete. 

Aber, wendet man ein, im S). Jahrhundert muTa doch 
die Trojaners agc oxisiii-rt haben: denn in jener Zeit finden 
wir aio in der Hist. Bril. Diesen Einwand iu beleuchten, 
dient; die l.'nli-!^H(diun^ des folyfjKicn Kapitels. 

2. Die Trojanersage in der Historia Brilonum 1 ), 

Die Historia Krilonuin ist das Werk eines Anonymus. 
Dafg weder Nenniua noch Marens noch Gildas be- 
gründeten Anspruch auf die A 11 [ rn-scl in) (. derselben haben, 
ist erwiesen*]. Über das Aller dieses Werkes sind die Ge- 
lehrten verschiedener Ansieht, Wright nennt es »uti ab- 
solute foryery, fulriaitnl jimf ''t-furr Ihr. hi.4ory nf William 0/ 
Malnxxburtj u>tta icrilt'ii, wliirh api,i:ari-d- in flu; yeur IVI'it, 
Auch teil Brink ist zu der Annahme geneigt, dnl's das 
Werk nicht lange vur Gall'i'id cidslaud Andre glauben, die 



Nennii ilistoriu Britunum, cd. Sie vcii aon , ik-idsirlii! Ausgabe von 
Bau Marte, Berlin lsü. 

Kulogium Briliiiiiiiiio äivt Historie lbitom:m. imetore Scnnio, cd. 
l'etrio, London 1S4B in den Mon. Hist lirit. |j. 47 — Ha. 

Hintnriu Britonuin in: Appriidis "'I ojiltü i'tütiL nb Angelo Maio, 

Borns iaii. 

Leabbar Breatnaeh. The. Irish Version of the Historia Brilonum 
oi NcimiuB, ed. by Todd, Dublin 1H4K. 

1>U La Borderir wild :.tK:: 7iti<vt rnii. Ij^/ul- .liii seine Abhandlung; 
• L'Historia Brituulmi atlrilmoi! :i Ncnnuis et l"!li6lorm Britanniea nvnnt 
Gcollroi de Monmontlv Purin 1B83. 

■) Vgl. Stev. Vorrede §g 1 — 14; de La Borderie p. 2 ; Gaaton Paris 
IMiiMiiii. .XII p.Sfii». 

: ) Geschieht!) der engl. Lit, I p. 1Ü9. 
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indem sie sich auE die in Stevenson 
eap. XI gegebenen Anhaltspunkte stütze: 



1 (Ufr*« 



Zusätae sehr entstellt worden. In der am meisten erweiter- 
ten Gestalt besteht sie aus acht Teilen, die wir nach 
de La Borderie p. 5 folgende rmalsen benennen wollen: 
1. Prologus major, 2. Prologus minor, ii. Capitula, 4. Caleuli, 
Ii. Gcncalo^iM lv.emn ü^xonmn, T. Civi- 
;, 8. Mirabiha Britanniac. Dicsu acht Stücke fin- 
den sich jedoch nicht in tili und dciuscll 'l'ei Manuskript ver- 
einigt, und es ist klar, iW-.is diiytüiii^r Hiiiekc, die nicht in allen 
Handschriften stehen, ursprüglich nicht zum Werke gehört 
haben. De La Borderie teilt die :!0 bis jcb.t bekannt gewor- 
denen Manuskripte der 1 Ii st. Brit. in drei Klassen, wobei er je- 
doch, wie Gaston Pari s richtig lnvniovkt, ohne Grund dem 
ms. Vat. die zweite und dem ms. Huri. äS.">i> die erste Stelle an- 
weist. Die vaiikuiische 1 huids'dnii't ist zweifellos die ilitesle, 
die wir habendi sie ist. vnn .''roTiMiir'.ip-n Ziisiilzen am meisten 
frei geblieben und ihr gebührt demnach die erste Stelle, 
wit: folgende Neben rinandi-i'-li'Uung neigt: 

ma. "Vit, ms. Hart. 3859 uib. von Cambridge 

(8tev. a) (6Uw A) (Stev. L) 

(Cnlnnli) Cakuli Prnlognü major 

Civitntcs IliBtarift Brit Prologus minor 

Hfetori* Brit. Gcnüülosiae Cnpitula 

Civitatis Oalculi 
Mirabllta Historia Brit. 

Civitatca 
Mrabffla. 

') Do ecclcsia»-.irjir Hril<mm,i .«cnDrutiiiiiio historiae fontilius, 
Berlin 1351. 

') Hardy nennt sie mar »KM« inferior in a^iuj ia tte Har- 
ierau üf*.. Mon. Hisl. Brit. p. tiij; Pidie j.nlocli Vright, Biograpllia 
Britannien Litertrfe I p. 141 und Gelb ton Paris, Rom. XU, 3li9. 
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besonderes Gewicht hcilc-eu müssen. Ein ras. der Eibl. Nat. 
zu Paris aus dem 12. Jahrhundert (Stev. O, de La B. Nr. 19) 
stimmt mit dem ms. Vnt. vollständig üheroin, nur fohlen dio 
calculi; dies« Handschrift scheint nach einer noeh alteren 
Vorlage geschrieben worden zu sein als die vatikanische; 
sie enthält nur die Civitates und die Hjstoria Britonum, 
Aber auch den Civitutes müssen wir ein gewisses Mifstrauen 
c-n t orionl >ri i iffoi j : denn sie stehen nicht in M:-n Hund Schriften 
an derselben Stulle und sind nichl immer in derselben An- 
zahl vorhanden, ill parait ''In: rui rft.aimrul, d'ailkurs ancien, 
ilteorpore ü l' Uistorittn sagt (iasl.on Paris. Somit bleibt uns 
als ursprünglicher Bestandteil des Werkes nur dio eigent- 
liche Hist. Brit. übrig (Stevenson §§7 — 56, Petrio 
eap. II — LXV. 

Aber auch dieser ursprüngliche Teil ist durch Inier 
polationeu entstellt; so ist das Leben des hl. l'atricius, das 
zwischen die Geschickte Vollmern 's und Artur's eingeschoben 

tnnum lälst sich in iulgcndc li'inf 'l'i ilc /erlegen : I. Beschrei- 
bung der Insel Britannien (Stov. §§ 7—9 , P. eap. II); II. Ur- 
sprung der Britten und Schotten (Stev. §§ 10-18, P. cap. III 
bis XIII); III. Britannien unter der romischen Herrschaft 
(Stev. §§ 19-30, P. eap. XIV — XXVII); IV. Geschichte 
Vortigern's (Stev. §§ 31-49, P. XXVIII— LIV); V. Artur's 
Kämpfe gegen die Sachsen (Stev. § 56, P. LXIII— LXV). 
Nach diesen einleitenden Bemerkungen wenden wir uns 
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kennen. Von der litscliniilning Britanniens zu den ISevöl- 
kcmngssagon übergehend, sagt der Verfasser der Hist. Brit: 

h/iec ivsida, hoc e xper i me nl am bifarie ineem.s Er will 
uns demnnch zwei Berichte über die ernte Bevölkerung 
Britanniens mitteilen; nun folgen aber vier, und es ist 
klar, dals zwei davon inlt-i-[>r>lii:rt sein müssen'). 

Welche von diesen vier Berichten sind Interpolationen? 
De La Bordoric ist der Ansicht, dafs ursprünglich Be- 
richt A und B in der Historie gestanden haben und dals 
C und D als spätere Znsal/.e anzusehen sind. Seine Dur 
legungen worden wir geeigneten (Iris besprechen und die 
absolute Unzuhissi^ktit derselben durthun. 

Was den Berieht II betrifft, su hat er zweifellos recht; 
aber bezüglich des Berichtes B widerspricht er sieb selbst. 
Er sagt (p. 8): »ü est a&Ste evident 'juc les moreeaux (ftii ne 
sc Iroitsent pus tlans tous les mss. «e faisaient 
poitit partie de l'auvre primitive, teile qu' eile ituil 
en soriuvt das »tu ins de V auleur: cur le ijfnu - des copisles 
du moyen Sge, surtouten mutiere d'histaire leyenäaire 
et fabulcuse, los portaü bieu plus — tmd le munde le siiil - 
ä ajouter qu' h relranchcr.i Es ist jedenfalls richtig, 
dnfs wir nur die Teile als echt ansehen können, die sich 
in allen mss. finden. Nun fehlt aber unter den uns 
bekannten 30 Handschriften der Berieht B in 20' 
oder 27! Wenn de La Borderie konsequent gewesen 
wäre, so hätte er also B als Interpolation bezeichnen müssen.. 
Wie kommt er zu dieser Inkonsequenz? Bericht D war 
leicht als Zusatz zu erkennen ■ mit C wufBte er auch nichts 
anzufangen; er kannte keine Quelle dafür, obwohl eino und 
zwar eine sehr alte, wie ich später nachweisen werde, existiert. 
Nach de La Borderie konnte dieser Bericht nur das Mach- 
werk eines späteren Geistlichen sein, der das Bedürfnis 

'I Dio vier Berichte „i„hg Anhang r. 
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hatte srfe rattat'icr h bercc/ut dt: na racc ä la traditio'. 
Und so blieben ihm, da das »hoc exptrimenlum hif 
zwei Berichte verlangt, nur A und B übrig, bei 
auf die Frage, ob eine Interpolation vorliege oder 
nicht eingellt. Dabei übersah er ganz, dafs den 
perimenlumi in A das t aliud ezperinwntumi in C ( 
dafs also der Verfasser salbst ganz deutlieh A t 



DeLaBorderie ist also dem von ihm aufgestellten, sehr 
richtigen Prinzip untreu geworden, und wir ziohen nur die 
Konsequenzen desselben, wenn wir sagen: Da A und C in 
allen Handschriften enthalten sind, wahrend B 
nur in etwa drei unter 30 vorkommt, und D eben- 
falls in einer Reihe von mss, fohlt, in andern nur 
als Randbemerkung fungiert '), so müsson wir 
A. und C als ursprünglich und B und D als Inter- 
polation bezeichnen. 

Eine nähere Betrachtung von B und 1) wird vorstehende 
Aufstellung vollkommen bestätigen. Sehen wir uns vorerst 
den Bericht B und die S:elle. wo er eingefügt ist, etwas gc 
oauer an. Mach den Worten: tiu anttdOtm aulem Romano- 

rum sie scriptum n.4i heilst es im ms. Vat. : idi: Romanis 
vero et Qraeeis trahunt ethimotogium.« Wer? jedenfalls die 
Britten, Britones. Man glaubt, das Wort iliritonm, worauf 



also den Worten >IB amudibm det der Bericht A sehr pas- 
send anreiht, gibt sich B als unpassende Einschaltung zu 
erkeunon. Der Inhalt von B ist etwas verworren, man sieht 
darin das Bestrebt': i : d'jiu Bralu in A, welcher der römischen 
Sage fremd war, einen historischen lirntiis unterzuschieben; 
dabei dachte man m den Dccimus Junius Brutus, der im 
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Jahr 13H v. Chr. römischer Konsul war und Sieg« in Spanien 
erfocht. Aber iiukm der Inlcrpolator den Ursprung der 

lieh- iBriitonts, i;,,mi,,mtit,„ ftla, 'Jim Silvio Pasthumo vrtit 
— liifst er erkennen, dala A schon vorhanden war. Dnfs 
A und E nicht von einem Verladet herrühren können, geht 
daraus hervor, dal's beide Berichte einander widersprechen. 
In A liehst der Held nach den ältesten und besten Hand- 
schriften stets Brüte, Brite, Gen. Brutonis, »her nie, wie in 
B, Brutus. Ferner ist. in B Posthumus der Sohn des Acnoas 
(idco dicitur 1'tintliumvs , 'j»f jiunt umrtem Aentae, patris 
ejus, natus est). In A dagegen ist er der Bruder des Brüte 
(Poethumhis . . . cujus fntter erat Bruto) und wie dieser dem- 
nach der Enkel (wie im ms. Vat.) oder der Urenkel des 
Aeneas. 

Aber n'ip kam Jer IüV.-rpnlaior duzu. einen Konsul Brutus 
in die Hist. Brit einzuführen? Dazu wurde er veranlnlsl 
.durch die Eingangsworte der eigentlichen Historia: iBritamüa 

data diese Worte nicht etwa erst aus B entstanden sind, wird 
dadurch bewiesen, dafs sie in allen mss. (mit einer Aus- 
nahme] sieben, also auch in denjenigen, denen die Inter- 
polation B ganz fremd geblieben ist. Der Zusati iconsvk 
Kowiotio« rührt offenbar von einem Kopiston her, was da- 
durch an Wahrscheinlichkeit gewinnt, daXs er in einem ms. 
der Iiodleianischen Bibliothek zu Oxford ä ) thatsäcMch fehlt 
Dem Interpolator von B mag es aufgefallen sein, dafs am 
Anfang der Hist. Brit. der Name Britannien von einem Kon- 
sul Brutus abgeleitet ist, dafs aber in den folgenden Be- 
völkerungsberichten ein Konsul Brutus gar nicht vorkommt, 
und das seheint ihn bewogen zu haben, einem vermeintlichen 
S? dUrCh ffiniQfögUn 8 soinra ei e° nen Berntes abzu- 
■)Btev 8ne on8,7, P.ap.tt 
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kann demnach nur Interpolation sein, 
an ; ist dieser Bericht Interpolation , 



logie als Bindeglied dienen sollte. Darauf ist zu erwidern, 
dafa der lnterpolator von D nichts weiter that, als dafs er 
dio biblischo Genealogie und die von B aneinanderreiht*. 
B gab die trojanische Sias um reihe bis auf Dardanus, und 
daran knülle D die biblische nach Genesis X, 3 und 4. 
Do La Borderic ift jeden falls im Irrtum, wenn er den Namen 
Flisa der Einbildungskraft des Interpolators zuschreibt. 
»Flisüf kann nur handschriftliche Verderbnis sein für »Elisa«, 

und Angelo Maio nFlisa; abreiben, scheint doch im 
ms. Vat. sElisat zu stehen, wie aus der Abschrift der Reeord 
Commission') hervorgeht. Auch dafür, dafs der Verfasser 
von D den Alanus oder Alaneus zum Sohn der Rhea Silvia 
inaeht, haben wir eine einfnebü l^'kliirun;! gefunden. Die 
sog. fränkische Völkertafel, die, wie wir später nachweisen 
werden, in enger Beziehung /.w der Historia steht, boginnt 
mit folgenden Worten : Primus i'i-.f Romaitorum Alaneus 
dkius est.« Nun war dem Intcrpuiator aber Romulus als 
erster König der Kömer bekannt und das veranlagt ihn, 
beide zu identifizieren; war Romulus der Sülm der Rhea 
Silvia, so mufste es auch Alaneus sein. Den Brutus so nahe 
an Rhea Silvia und Romulus hinzurücken, dazu verleitete 
ihn abermals B, wo der Konsul Brutus unmittelbar nach 
Romulus und Renius erwähnt ist. 
■) Mon. Hist. Brit. p. 69 
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dem hervor, data D nach B interpoliert norden ist. 

Nach diesen Ausführungen isl es zweifellos, dafs ur- 
sprünglich nur A und C in der Hist. Brit. standen. Aber 
das Wort »ursprünglich« werden wir vorerst noch relativ 



Hin! 



Brit 



in allenHandschri 
herein als echt aus 
i. B. findet sich in alli 
noch zweifellos Interpol; 
den bis jetzt gewonnen! 
sondern weher untersuc 
data A und C von dein 
sieh keine Bedenken 

rieht A gibt als seine Q 



Ursprung hi 
decken künr. 
liiimulreidie] 



') Vgl. de La B. p. iS und 2; 



feile, die Bloh 
cht von vorne- 
i des hl, i'atricius 
mss. und Ist den- 
en uns darum mit 
begnügen dürfen, 
gen die Annahme, 
t. Brit. herrühren, 

n aus: 1, Der Be- 



erzählten Hage hin- 
let als seine Quelle 
uf einheimischen 
n keino Quelle ent- 
alte, bis ins Jahr b20 
ie der Verfasser des- 
i hat. 3. A ist vor 
s keinem Mensehen 
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bekannt ; vor Heinrich von Hun ti ngdon und Gnlfrid 
wird dieser Berich i. von ki-iiif-tu Aul enviilml ; auf C dagegen 
findet sich schon ein Hinweis in der Mitte dea 11. Jahr- 
hunderts, und wahrscheinlich wurde diu Hist. Brit., wie wir 
spiitcr zi'ifivn weiden, nicht viel früher verfafst. 

Diese Erwägungen veranlassen mich, legende Hypothese 
aufzustellen, die im luljicn-.-ürj oir.pc-honü brgiündet werden 
soll: Obwohl A und C in allen ms 6. stehen, so ist 
doch nurCala ursprünglich, A dagegen bIb Inter- 
polation anzusehen. 

Dieser Satz findet eine Stütze in der Hist. Bril. selbst. 
Der Bericht A beginnt: iSi qttts scire tdlucrit quo tempore 
post Diluvium htihitaltt est hmc instifas nie. Er will dem- 
nach im folgenden ■:m die Smftiut. Bezug nehmen; nun sind 
wir aber erstaunt, in A nicht die e.erm;:ste Erwähnung der- 
selben zu finden; die Worte tpost Diluviumt passen offenhar 
nicht hierher. Sehen wir uns aller G an, so wird uns sofort 
klar, dafs jene Ein^ung.-v.'Dite nur diesen] Berichte vorge- 

Hior haben w'ir also sofort die Bezug; im Inno auf die Sintflut. 
Das berechtigt uns zu dem Schlüte, dafs na der Stelle, wo 
jetzt A steht, C gestanden hat. Warum steht aber 0 nicht 
mehr an seiner ursprünglichen Stelle': 1 Die einfachste Ant- 
wort laufet: Weil dieser Bericht durch eine Interpolation 
verdrangt worden ist und ditwe Interpolation ist der Bericht A. 
Es mag ursprünglich in der Hist. Brit. gestanden haben: 
sSi qids setfe miluml ip.Hi luui/iurt' pvd ihluihim habitatit ist 
liaee insttla, Iwc <-xpmmr,itmii mcaii. Trts ßii Noss etc. Der 
Interpolator von A stellte seinen Bericht an die erste Stelle; 
da er aber C nieh: mislassen wollte — wie denn die Kopisten 
des Mittelalters überhaupt mehr auf Zusätze als auf Aus- 
lassungen bedacht waren — so wies er ihm eine andre Stelle 
an und setzte dem ihoe experitnentumt ein laliud crperimeii- 
lümt gegenüber; da er aber nun zwei Berichte gab, so 
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fügte er dein »/tue crperitMHlum-:. das U'iirtchen tlifariet bei; 
dabei vergab or aber, das verräterische »jwrf Diluviums tu 
streichen und hat uns so selbst ein Mittel an die Hand ge- 
geben, seinen Zusatz zu erkennen. 

Wenn uns ein ms. erhalten wäre, in welchem sich C 
wirklich un erster Stelle fändo, so wären vorstehende Aus 
fütmmgen der Guwifshcil uahcgerückL Luider ist keine 
derartige Handschrift bis jetzt bekannt; aber ich bin trotz- 
dem in der glücklichen Luge, dun Nachweis zu liefern, dafs 
C ursprünglich an orsicr Stelle gestanden hat. Meine Be- 
weisführung stützt sich auf die 184S vonTodd unter dem 
Titel »Leabhar Breathnacht herausgegebene irischo Über- 
setzung der Hirt. Brit. , die der Mitte des 11. Jahrhunderts 
angehören soll. Dieser Übersetzung hat ein ms. als Grund- 
lage gedient, das, wie ich zeigen werde, älter gewesen 
sein mu.ru, als die ältesten uns Uberlieferten inas., 
das BM.Vat. und das ms. Hart 3859. Diese irisch e Über- 
setzung hat thatsächlich C an erster und A an 
zweiter Stelle. 

Wir müssen bei diesem für die Feststellung der ur- 
sprünglichen Gestalt der Hirt. Brit. höchst wichtigen Werk 
ein wenig verweilen, um so mohr als man es bis jetzt wenig 
berücksichtigt hat De La ISordorie scheint es gar nicht 
zu kennen. 

Die Ausgabe Todd's ist von Herbert mit ainer Ein- 
leitung und mit Noten versehen worden , aber seine Aus- 
fuhrungen in bezug auf Verfasser und Datum der Hist. Brit. 
smd absolut werllos, obgleich Feste damit wie mit z weif el- 

beZi^datte^^tJb^ jed ° Ch lafSt SiCh ni ° bt 
ag, das älter war, als irgend eines der auf uns gekommenen, 
nud zwar aus folgenden Gründen: 1. I D der irischen Über- 
ssteung st ehen die brittischen Städte an derselben Stelle, 

') Brit Ant. p. und Bri , Rea p lga u m 
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wie in der ältesten lateinischen Handschrift, dem im. Vat., 
aber die einleitenden caleuli fehlen, sie stimmt also in dieser 
Beziehung mit dem ichou p. i l erwähnton ms. der Eibl. Nat. 
zu Paris übereilt , das eine noch tiltore \'orlage hatte als 
das ms. Vat. 2. In allen auf uns gekommenen mss. findet 
sich das als Interpolation erkannte Leben des hl, Patricius; 
das ms, Vat. und d,i; cbetienvahnle ms. der Eibl. Nat. haben 
es am Schlüsse der Historia als selbständiges Werk ange- 
hängt, in den übrigen nis-s. ist es in den Text zwischen die 
Geschichte Vortigern's und Artur's aufgenommen, Die 
irische Übersetzung dagegen hat diese Inter- 
polation noch nicht, 3. Es ist oben dargethan worden, 
dals die Worte »posf Dihivimtt keinen Zweifel darüber lassen, 
dafs C ursprünglich au erster Stelle stand; alle mss. weisen 
diesem Berichte eine andre Stelle an; in der irischen 
Ubersetzung dagegen nimmt or noch seinen ur- 
sprünglichen Platz ein 1 ). 

Es wäre nun irrig zu glauben, dafs uns die irische 
Übersetzung jenes alte ms., das ihr als Grundlage gedient 
hat, in vollständiger Kriuhcit überliefert. Dem ist nicht so. 
Sie hatte dasselbe Schicksal, wie die lateinischen Kopien 
der Hist. Brit. ; sie erfuhr im Laufe der Zeit zahlreiche Zu- 
sätze, teils aus interpolierlen i;itciiiischeti i I and schritten, teils 
aus andern Quellen. Sie beginnt z. B. mit dem kürzeren 
Prolog (Ego Retinitis de), der sich in lateinischen Hand- 
schriften findet, von denen die ältesten höchstens ins 
12. Jahrhundert hinaufreichen 5 ]. Er kann deshalb 
der irischen Übersetzung erst im 12, oder 13. Jahrhundert — 
und älter sind die iiltcslen mss derselben nicht — beigefügt 
worden sein. Auch die irisch -schottisch™ Sagen sind in 
der irischen Übersetzung nach andern Quellen erweitert 
worden, und als solch späterer Zusatz erscheint auch der 

Die Berichte A und C nach der irischen Übersetzung siel«; 

. ■) Stovcneon, Vorrede §3 und § 6. 
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Berieht A, und mar :li;s Mjjuiideni Grunds: Der Trojaner- 
ist Bruto der Sohn des Asuiuius, im ms. Har]. 38öS) ist er 
der Sohn des Silvius und dieser, in Übereinstimmung mit 
Eusebius, der dem Trojaner berieht zu Grunde liegt, der Sohn 
des Aeneas. Erst spätere Kopisten .suchten A nach Livius 
ku verbessern und stellten diu Genealogie des Bruto in 
folgender Weise Test: Aeneas, Ascanius, Silvius, Bruto oder 
Brutus. Von den Handschriften, die Bruto oder 
Brutus zum Urenkel des Aenens machen, ist aber 
keine alter als das 12. Jahrhundert und es ist höchst 
wahrscheinlich, dafs diese Änderungen erst durch Heinrich 
von Huntington und Galfrid veraulafst wurden. Die 
irische Übersetzung hat die gleichen Angaben; 
nun wurde sie aber im 11. Jahrhundert verfafst 
und zwar, wie oben gezeigt worden ist, nach 
einem sehr frühen ms., in dem jene Angaben, die 
sogar noch dem ms. Vat. und dem ms. Harl. 38Ü9 
fremd sind, gar nicht gestanden haben künlien. 
Daraus folgt ganz einfach, dafs ein Abschreiber 
des 12. oder 13. Jahrhunderts den Trojaner bericht 
der irischen Übersetzung nach ei ner lateinischen 
Kopie einverleibt hat. 

So hat uns die irische Übersetzung zwei sehr wichtige 
Resultate geliefert; 1. C stand ursprünglich an erster Stelle. 
2. A ist als Interpolation zu betrachten. 

Sehen wir uns, ehe wir die irische Übersetzung ver- 
lassen, noch die Eingangsworte derselben an- sie beginnt; 
■>BrÜoma insda „ Briime ßio Jsocoh diäa est .<. „ Brilan 
rater ims Breton, no atbtraid araih gomad e'n Ii as Brutas 
ao ra tu .». an eed amal tu bat a Romancaib ,t d. h. >die 
Insel Britannien ist nach Britan genannt, oder andere sagen, 
dafs sie von einem gewissen Brutus den Namen hat, näm- 
lich dem ersten Konsul, den die Römer hatten.. Dieselbe 
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isart ist uns in einigen lateinischen mm. erhalten, welche 
gen: »Brite«««« insula a Brittone, filio Moconis, qui 
it ßius Man* de genere Japki&i, dicta est, vd, vi alii 
mrU, a quodam Britto«. 1 ). Geht nicht auch daraus deutlich 
irvor, dats ursprünglich G an erster Stelle stand, und weist 
.s irische taraile* und das lateinische »aliü nicht auf 
le Interpolation dos Brutusberichtes hin? Die Worte der 
sehen Übersetzung »ced ConsaU d. h. »erster Konsole geben 
ls auch einen Fingerzeig, wie der oben erwähnte Konsul 
utus entstanden sein mag; in der irischen Sage heilst es 
unlieb.: »Rtynttlal linthit npud Itouuwos, aquo consulcs 



Interpolation abgethan; da dieser die schon erwähnte Quelle 
von C, die fränkische Volkertafel, gar nicht kennt, und 
letztere noch von keinem Kritiker oder Heransgeher der 
Hist. Brit. in Betracht gezogen wurde, erscheint es mir 
zweckmassig, bei derselben etwas zu verweilen. Müllen- 
hoff, der diese Völker tafel veröffentlicht hat 3 ), setzt sie ins 
Jahr 520, da die Einteilung derselben auf einer politischen 
und geographischen Ordnung und Stellung der Völker be- 
ruht, wie sie nur um b2Q, und weder zehn Jahre früher, 
noch zehn Jahre spater stattfand. Von dieser VOlkertafel 
sind sechs Handschriften bekannt, voll denen eine dem 8., 
zwei dem 9., eine dem 10., eine dem 11. und eine dem 13. 
öder 14. Jahrhundert angehören. Hüllenhoff bezeichnet 
diese mss. mit A — F. A enthält den ältesten Text; er 



ratio Regum. 2. Primus n 
8. Alaneus genuit Papul 
». Egetius genuit Egegiun 



□igitized b/ Google 



genuit Siagrium, 7. per quem Romaiii regnum perdiderunt. 
8. Tres fuerunt frntres unde sunt gentes : f. Ermimis Inguo 
et Istio [rater eorum. 10. Erminus genuit 1 1. Gotos, Wab- 
gotos, Wandalus, Gipedes et Snxones. 12. haec sunt gentes V. 
13. Inguo frater eorum genuit. 14. Burgimdiones Thoringus 
Langobardus Baioarius. 15. haec sunt gentes JV. 16. Mo 
frater eorum genuit. IT, Romanos Brittones Francus Ah- 
raannus. 18. haec sunt gentes IV. 

Die inss. B, C, D. E haben fast mir orthographische 
Abweichungen von A ; in C, D, E, F fehlen die Angaben 
1-7. Das ms. F. (Reichenauer ms. 229 in Karlsruhe 
aus dem 8. Jahrhundert) bringt die Völker in andrer Reihen- 
folge, und dieser Test hat dem Verfasser der ffiet Bot. 
vorgelegen. Lassen wir ihn der Vergleich ung mit dein Be- 
richte C (vergl. Anhang 1) wegen folgen: 

Alaneus dictus est boiim qui j;eiiuit tres filios, id est Eisi- 
siono,EnnenoneetNigueo. DeHisisioneuatesuntgenerat'iones 
quattuor; id est Romanos, Francos, Alamannos et Britten es. 

De Ermenono uate sunt gencrationes V, Gothi, Vala- 
gothi, Cybedi, Burgundio et Langobardos. 

De Nigueo mite sunt gencrationes quattuor- id est 
Uandules, Saxones, Hnioarios ei Toringus 

Der Berichte der Hisi Brit zerfallt in zwei Teile- der 
erste schliefst mit: ,M ae aulelu gmtu saMi ^ ae ^ ^ 
totw* Europamt. Als Quelle für diesen Teil sind die »veter« 
libr, veterum nostrorum« bezeichnet, und darunter haben 
™ d,e weben mitgeteilte Völkertafel zu verstellen. Was 

Bericht f" SprlCht ' dilfS ** Vürfflsser d " His '- BA den 
^tCmsemcGesdiichte^fnah,,,.^ d.f, dieser Bericht 
..die keltische überheferung ^L^tZ^t 
trachten wir die Namenreiho l-y lu J h (]em A d> - 
Mukischen Völkertafel, so ist der letzte der historische 
öiagnus; Wlr müssen darum auch seine Vorfahret, „UM nix 
römische Könige, sondern als ,- ÜI1 ,isel,e Gewalthabern lien 
. Egegius ist jedenfalls Aegidi^ £ 



□ igifeed ti/Coogll 



keine historischen Anhaltspunkte. Nach Müllenholl will 
Fauiiel 1 ) in einer schronique indditec gefunden haben, 
dass ein Comes I'auiu,* (= l'npiilu--) di-r Stil in eines Bretonen- 
liiiupiliugs Allan war, di;ii tili' Chronik /ugluidi aly König 

der Römer bezeichne. Möllenhoff hält diese ichroniqne 
hidditec für identisch mit unsrer VöTkertafel und fährt 
weiter: sAber gewiss ist Allan, Allanin- ein keltischer Name 
und diu Annahme, üans der )\rirniif ict i'.i/iKtuinrum und sein 
Sohn im 5. Jahrhundert zu den lebten Stüteen der römischen 
Macht in Gallien gehörte, nicht abzuweisen.« Auch von 
Todd ! ] 

Britten war. 

Der «. Toil des Berichtes C wird eingelci- 



»Haue periliam (in einigen mss. genealoijiam) mveni ex 
traüitionc vetcrum, qui incalae t» fuenmt BrÜan- 

niaet. Diese lange Namenieihe läfst sich mir teilweise aus 
der Bibel orklarcn ; einige der Kamen scheinen koltisch 
?.u sein. San Marte 3 ) sagt, das.- nieln-urc dor inigelü Irrten 
Namen ein eiitsdiieil^n wal-t-hi-.- (iejiriijfi; iiahen ; er weist 
ferner darauf hin, dass die christlichen Priester schon seit 
ihrem ersten Auftreten auf der Insel sich bemühten, die 



t hier 0 als Quelle gedient. 
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Bezüglich dos Anfangs von C: tTrex ftli> Noc divtserunt 
orbetn in tres partes x sagt-San Malte'), dals die Teilung 
der Erde unter die Sühne Noahs von Philastrius, Bischof 
von Breseia {ÜBT) kuiii (iluiibeiisiirlikel gemilcht wurde, dafa 
seit dem 5. Jahrhundert alle grieehi sehen lind lateinischen 
YVellgeschichlsdireibcv damit beginnen, und dals ihnen die 
jüngeren abendliindisrheu und nordischen darin nachfolgen. 
Es iat somit leicht verständlich, rhifs ein brittiacher Mönch 
den Ursprung seines Volkes an Jnphet knüpft 

Wir glauben nun uad]e.ev.:e^i.u i:u hiil:i::i. ilul's kein Grund 
vorhanden iat, die Echtheit von C zu bezweifeln ; andere steht 
ca mit A, wie bereits oben dargetban wurde; wir wollen 
nun unsere Behauplung. dals A als ln-rvpo'aüon zu betrachten 
ist, durch weitere Gründe stützen. 

Der Trojanerbericht gibt als seine Quelle die sannales 
Romanorum* an. Da man diesen Berieht noch nirgenda 
ausser der Hirt. Brit. entdecken konnte, haben sieh die 
Gelohrton allerlei Vermutungen über die lannalea Roma- 
Chronik des Eusebius, ins lateinische übersetzt und weiter- 
geführt von Hieronymus und den beiden Prosper. Denn 
unmittelbar nach den Worten »in annalibua Bomanorum sie 
scriptum eric, folgt A bis zu den Worten lAseawim autem 
Albam condiditx inel. gonau dem Eusebius, und der Selilufs 
von A ist fast wörtlich aus Eusebius hcrübergenoinmcn- 1 ). 
Zwischen diese dem Kusebhis entnommenen Angaben ist der 
Bericht von Bruto eingeschaltet. 

Der Verfasser von A lügt augenscheinlich; denn ver- 
steht er unter den .annales Romanorunu die Chronik dea 
Eusebius, so kann er die Erzählung von Bruto nicht daraus 
entnommen haben, weil sie sich nicht darin findet; will er 
aber irgend ein anderes Werk darunter verstanden haben, 

'] s. ibd. p. vn u. Vlli. 

') S. z. K. Sn n Mirte, ed. Nennten p. Vin „.IX. 
*) <le La Horderic p. 4« , L 4». 
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in Widerspruch, Warum diese offenbare Unwahrheit? Die 
Antwort ist einfach. Wann finden wir denn bei so vielen 
Schriftstellern des Mittelalters lügenhafte Angaben bezüglich 
ihrer Quellen? Wenn sie für ihre Erzählungen 
keine Quellen haben und deshalb, um ihren eigenen 
Erfindungen Kredit zu verschaffen, Quellen fin- 
gieren. Wir bezeichnen demnach den Trojan erberioht, 
der sich nur in der Hist. Brit findet, und dessen 
sonstiges Vorkommen, wie ich nachweisen werde, 
ausschliefslich in der Hist. Brit. seinen Ursprung 
hat, als der Phantast seines Verfassers enlspmngen. Da 
er seinen erfundenen Bericht im diu römische Hage anlehnte, 
dachte er die Glaubwürdigkeit demselben durch Angabe einer 
römischen Quelle zu erhöhen; er bezeichnet diese so all- 
gemein und nichi.-s:iL;i'iHl wie miigliclr : itnnalcsRomanorunii, 
Die Trojnnersage bei andern Völkern, namentlich bei 
den Franken, mag einen hritlischen .Mönch auf den Ge- 
danken gebracht haben, auch die Britten von den Trojanern 
abstammen zu lassen. Indem er seine Erfindung mit den 
Angaben des Eusebius verwob, geriet er aber in grofse 
Schwierigkeiten. Wo sollte er den Bruto oder Brito des 
Berichtes C einschieben? Sollte er ihn zum Sohn des Aeneas 
oder des Ascanius oder des Silvius machen? Er mufs diese 
Aufgabe sehr ungeschickt gelöst haben; denn die uns er- 
haltenen niss. weichen in den diesbezüglichen Angaben sehr 
von einander ab und lassen das Bestreben sjjiiterer Kopisten 
erkennen, in diesen) Punkte V erbe.-scru nuen vorzunehmen. 
Mag er nun den Bruto zum Sohn des Ascanius oder des 
Silvius gemacht haben, darin stimmen alle mss. üherein, 
dafs Bruto der Bruder des rosthimiius ist. Nach dem ms. 
Vat., das uns die ursprüngliche Pussunj; überliofert hat, ist 
er der Sohn des Ascanius; ist er aber der Bruder des 
Posthumius, so mufs er, da dieser der Sohn des Aeneas ist, 
sein eigener Oheim sohl. Aus dieser Klemme hilft sich der 



Verfasser von A dadaroh, dafs er aus dem Silvias Posthumus 
des Eviseb zwei Personen macht, einen Silvius und einen 
Posthumius, wo/n ihm die Siehe bei Kuseb freilich leicht 
Anlafs geben könnt« 1 ). Aber beinahe komisch wirkt es, 
wenn er, nachdem er von Posthumus den Namen Silvius 
losgetrennt hat, demim-h m ersferem den "örtlich aus Euseb 
gri null] neuen Zusatz maehl : 'jio AH>atmrui>i iryra Silvii 
•ippetlati sunti. An diesen '.viindi.Tlirben üestrebungen, die 
eigene Erfindung mit den Angaben des Eusebius in Einklang 
kB bringen, erkennen wir deutlich die ungeschickte Hand 
eines miltclaltorlichcn Inierpolators. 

Dafs der Trojanerbericht nicht in den frühesten Hand- 
schriften der Hisloria Brili>nimi AiinA, gehl mit grofser Wahr- 
sei loin Ii chkeit aus folgenden Thateaohen hervor: Während 
A erst im 4. Dezennium des 12. Jahrhunderts auf- 
taucht, haben wir für G schon einen Beweis aus der Mitte 
des U. Jahrhunderts. Es ist dies ein gillisches Gedicht, 
das den Titel »Du an Alhanaohc führt und nach H, Leo') 
nicht lange nach 10Ü0, nach Todd 1 ) 1051 verfafst wurde. 
Dieses aus 108 Versen bestehende Gedicht enthalt folgende 
Strophe : 

ABxmw '!'< iftinh Ha n >!ogli 



In der ÜboMeUung von H. Leo 1 ): 

AlhailuK nahm i's (■*■. All-tnicii': mit si-ii 



.i (J bii/iclien kann , ist 
i er glaubt, der Dichter 



') dt La Bordorio p. 49. 

'i Timii.ls IVita-l.rilt Bd. II p. M4. 

*} irisli 5™iiiiia p. 230. 

') Um gaUBchc Ti-xt mit fiigliscluT Ci 
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habe die fränkische Volker tu fei hctiut'/t miil den AlamamuiK 
eigenmächtig in Alkuins uniL'iwaU'lrll. Diese Umwandlung 
ist schon frühe in der Ilist. Brit. vor sich gegangen, wie 
das ins. Hart. 8859 bezeugt, und ans dieser hat er geschöpft. 
Da dieses Gedicht zu einer Zeit gesehrieben wurde, wo die 
auf uns gekommenen ältesten mss. , das ms. Vat. und das 
ms. Hart, wahrscheinlich erst entstanden .sind, so sind dem 
Verfasser desselbi n jedenfalls uueli iillcre Handschriften 
nur Verfügung gestanden. Tu diesem ganzen Gedicht, das 
sich auch in andern Ansahen auf dir Ilist. Brit, sliilzl, linden 
wir nicht die leiseste Anspielung auf die Trojanewage. 
Daraus sohliefsen wir, dafs in dem ms., das dem Verfasser 
des Duan Albanaeh vorlag, jener Bericht, iier sich jedenfalls 
poelisch leicht hätte verwerten lassen, noch nicht interpoliert 
war. Zu demselben Sclilufs berechtigt, uns ein anderes grt- 
lischos Gedicht, das nicht viel später vertatet wurde, als der 
Duan Albanach, und das Todd 1 ) unter dem Titel »Duan 
Eircutniach i mitteilt. In diesem langen Gedieht von 338 Versen, 
dem die Ilist. Brit. zu gründe liegt, finden wir gleichfalls 
nicht diu geringste Knvälnintig der Trojiinersuge, wohl aber 
eine Stelle, die sieh nur auf C beziehen kann. Die Verse 
29 und 30 lauten : 

Kij-mae AV nair Jafet 
in und ar eimud. 

Nach Todd's Übersetzung: The roi/al sau vf righteota 
.YWi, Jiijiltd. from htm is Our deseenf. 

Eine «eitere Stütze findet meine Ansicht in dem 
Ohronicon des Hugo von Flavigny. Dieser schrieb um 
1090; sein Werk führt den Titel: Chronicon Hugonis monaehi 
Virdunensis et Diviononsis abbutis Flaviuiacensis 3 ). Hugo 
von Flavigny schreibt C in umgekehrter Reihenfolge aus 
der Hist. Brit,ab: Adam plasmalio Dei oivi gewit Seth, Seth 
gem,U Enos u. s. w. — Fetugr Altmuni, qui primas oenit ad 

•) Irish Nennioi p. 331— m. 

1 Hon. Uerm. Hist von Perli Ed. VUI p. *80-ü03. 
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Enropam cum tribus filiis suis, Ysichian, Armenon, Ntugio. 
Yächion gmuit filios SV, Franetan a quo Franci, Kotnanwn 
a quo Romani, Alamanmm a. quo Mamamü, BrUmum a quo 
Briitones». ete. 1 ). Es isl jedenfalls auffüllend , äals er die 
TrojaneiSBge der Britten mit keinem Wort erwähnt. Würde 
or sie ignoriert haben, wenn sie in der Hist. Brit. figuriert, 
ja wenn sie sogar, wie de La Borderie will, an erster 
Stelle gestanden hatte? 

Es ist jedenfalls eine sehr au ff all e n d o Er- 
schein u ti g , dafs überall, wo wir vor Heinrich 
von Huntingdon und Galfrid Spuren der Hist 
Brit. finden, diese stets auf C hinweisen, wahrend 
A vor den genannten Autoren ganzlich unbe- 
kannt ist; sollte das aufällig sein? Wir glauben es 
nicht. Ich will nun meiner Ansicht, dafs der Trojaner- 
bericht der Hist. Brit, als Interpolation anzusehen ist, eine 
Wta Stütze bringen, indem ich die Benützung der Chronik 
des Eusebius in Betracht ziehe. De La Borderie hat die 
Stellen, die aus Eusebius gezogen sind, p. 48—51 den ent- 
sprechenden Stellen der Hist. Brit. gegenübergestellt. Wenn 
der Verfasser der Hist. Brit. — das fällt uns sofort auf — 
die Chronik des Eusebius bei Abfassung seines Werkes be- 
nutzt hat, so hat er einen eigentümlichen, sebwervers länd- 
lichen Gebrauch davon gemacht; Gaston Paris nennt diesen 
Gebrauch gerade™ einen tusuge absurdes. De La Borderie 
zögert zwar nicht, die Behauptung aufzustellen, dafs die 
Chronik des E. als eine Quelle der Hist. Brit. zu betrachten 
sei; nun sind aber dem E. Verhältnis maisig wenig Notizen 
entnommen, der weitaus gröi'ste Teil der Hist. Brit. steht 
zu ihm in keiner Beziehung. Wie sollen wir uns die häufigen 
Abweichungen von E., die vielen Widersprüche und Ana- 
chronismen erklären? Man wird sich nicht leicht — und 
die Ausfuhrungen von de la Bordorie p. 39—59 bestärken 

') Mon. Genn. Hist. Bd. VIII p. 313 n. 314. 
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der vom Ursprung der Dritten handelt, so vielfach i 
poliert worden ist? Gerade die spärlichen Angaben d 
Teils müssen zu voTvollstiiiitligi'iuldii Zusätzen gereizt lia 
Diu eigentümliche Bantttanng des Eusob wird uns verst 
lieh, wenn wir annehmen, die ungeschickte Hand < 
Kopisten habe die spärlichen Nachrichten über die rilinisi 
Kaiser nach der Chronik des E. zu ergänzen gesucht. E 
Annahme erlangt die höchste Wahrscheinlichkeit , « 
wir die dem E. entlehnten Stellen im Zusammenhang 
Hist. Urit. etwas genauer ansehen. Von Cäsar lieifs 



Balde, et venit ad Itrittuimiaht cum srxnyinta tiulis« etc.'). Die 
irische Übersetzung hat einlach: iro feargaidead in rig 
morro i. Jttil Cesair re Breatmt, oeus tanig co I.X. cuüei eic. 
(i. h, tthe kintj. vh. Julius Cwsin; ti;it.-: i-iirw/ed willi Ilm Brilon!:, 
and com« uiith sixtt/ shipst otc. s ). Wir sehen, dafs hier 
gerade die dem B. entnommene Stelle fehlt, und 
dals es deshalb in der Hist. Brit ursprünglich einfach 
geheimen hat: Tone Jidius Caesar iratus esi i-alde etc. Am 
Schlüsse des Kapitels über Cäsar findet sich die dem E. 
entnommene Angabe: -in lonomu Hlhm (Jtiintihm mtnsem 
■ftiliuiii debere limimiii drofi minl rocari«. Was soll diese Notiz 
hier, deren Inhalt mit den Erfolgen Casars in Britannien in 
gar keiner Beziehung steht? Wie konnte der Verfasser der 
Hist. Brit., der sich so kurz als möglich fafst, und alles, 
was nicht mit der brittischen Geschichte in Verbindung 
steht, wegläfst, dieses in dem thateiireichen Leben Casars 

') Stov. % Ii». Pet. XIV. Dia gespea* gedruckten Worte dndbwDBhB 
wörtlich dem Eusob ontn 
■) Todd p.SS a.M 
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in tertia aetaU imnuli ml lirittaitniam ; Hcotti 
ii quarta vbtimtcrunt lliliitniumi) setzen die in den 
■aimli gCRebisiicii adaU'.i muiidi 1 ) voraus; da 
über diese ciilcnli zweifellose In(«i|K.il:itiono!i sind, so mufs 
auch die eben angeführte Stelle Interpolation sein. Nun 



der Chronik des Euseb gearbeitet sind 1 ). Es 
steht also fest, dafs ein Absehreiber der Hist. 
Brit. den E. zum Zweck der Interpolation be- 
nütst hat. Da nun der Bericht A mit E. in so in- 
nigem Zusammenhange steht, dafs er nur inVer- 
bindung mit den aus E. genommenen Sotizeii in 
die Hist. Brit. eingeführt worden sein kann, so 
ergibt sich hieraus der Trojanerbericht als Inter- 
polation. 
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De U Borderie ist zu andern Bei 
nnd ea ist darum nötig, die Haltlosig': 
führung darzuthun. Er widmet der Unt 



stand gründlich und erschöpfend behandelt ■/.» haben. Nach 
seinen Darlegungen sind A und B als ursprünglich, C und 
D dagegen als InkTpuhitioii aufzufassen. Die Behauptung, 
dafs A und B ursprünglich sind, begründet er nicht; denn 
da sich ihm C und I) als [ntei'i.a.ktioncn ergeben, so bleiben 
ihm nur A und B, als dem texperimenlutii bifarict ent- 
sprechend, übrig. In Bezug auf 1> haben wir ihm beistimmen 
können. Warum bezeichnet er G als Interpolation? Weil 
die Stelle, die dieser Bericht einnimmt, ihn als sehr ver- 
dachtig erscheinen Ififet. »£n place gu'üs (sc. C und D) 

Or, ils s'en troiivcut separes par faule Vhishirc des oritjincs 
pkli'iues ä scotiquts, et uit'nie le ealcnl chranoloi/iijuc vonceruant 
la iptutrihne Ulliin: du rot Ma rin, xnint Patrice, sainie liriyittc 
et Saint L'oulm, «pris Icpttl on rerietit, 011 ws seit pas pour- 
ijuoi, utt.c oritjincs brehmies. Ctla seul trahit l'i'itcr- 
polation')t. Kanu bei einem Text, mit dem die Kopisten 
so willkürlich verfahren sind, wie wir gezeigt haben, von 

gründeter Schlufs gezogen werden? De la Borderie 
widerspricht sich übrigens selbst. Von der irischen Sage 
sagt er; >Je nc crois ptts gue ee ehapilre rdatif tut guerrier 
ttytiu soit inierpote, mais il est transposfa etc. ä ). Er gibt also 
'.u, dats die irische Sage keine Interpolation ist, dars man 
ihr aber eine andre Stelle angewiesen hat, als sie ursprüng- 
lich einnahm. Er wird deshalb erlauben, dars wir für 0 
denselben Vorgang in Anspruch nehmen, um so mehr, als 
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wir nachweisen können, data dieser Bericht ursprünglich an 
orsier Stelle stand (cf.p. 27— Hören wir de La Borderie 
weiter: »Zfeiers (nachdem der Verfasser der Hist. Brit. näm- 
lich A und B erzahlt hat) il a ipuisi so» f^ihk, ef ü passe 
effeetivemenl aax Scols et «uz Pides. Que vknnent äonc faire 
ensuite ces deux wuvelles gtnhdotjies, ä «i eortrcdisenlU premere, 
oh Brulvs ne peut plus etre « amm titre qudtifli consui ramm, 
dmt l'une (sc. C) ehange meme U nom de Tlruius ea cclui de 
Briton*?') Darauf ist au erwidern, dafs Brito nicht aus 
Brutus, sondern umgekehrt Brutus aus Brito entstanden ist. 
Der Stammvater der > Briton est mufste notwendigerweise 
»Britoi heilsen ; dieser Name wurde vom Verfasser der Hist. 
Brit. aus der Fränkischen Völkertafel abgeleitet; er wurde 
anfangs von C unverändert in A herüliorgenoiunien ; das 
ms. Vat, hat >Bruto vel Britto«; das ms. Harl. hat Bruto, 
Brutonis; andere Handschriften haben Brito oder Brito. 
Die irische Übersetzung hat Britus in A und C. Erst die 
flagrante Interpolation B hat Brutus. Daraus geht zur 
Evidenz hervor, dufs Brito die ursprüngliche, und Brutus 
eine spatere eingeführte Form ist. Wenn de La Borderie 
von C Sagt, dafs darin sjiritht* in' pa.it plus ctre ä uuam 
liirc guali/U «mstil romatm, und dies als Grund gegen die 
Echtheit von C geltend macht, so übersieht er, dafs das- 
selbe ja auch für A nicht zutrifft. Lassen wir de 
La Borderie das Wort: »Brutus preuä (sc. in C) U nvui 
de Brito, et deseenä de Japhet; ü est ßs d'JIizicion, fils hü- 
meme d' Mauna ou Alanais. Get Atanus fat, mm dit-tm, U 
premier de tu rate de Japlid qui eint tut Eitrope. Ott nans 

latin, trauen au mythologique, rien ijue des nonis 
heoreuxi*). Wenn de La Borderie der Namenreihe 
zwischen Juphc-t- und Alauns iiciiräiscl inri 1,'rsprung beilegt, 

') p. 33 uad 34. 
■) p. 30. 
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einen Teil der Namen, entschieden 
sehe, trojanische und imthiilo^iidie 
iwgifat er, dafs der Verfasser 



La Borderic fort, gwmd Güdas nous affirme des h 

IV- siech, qu'ü n'esittait tUji- ,,hts auettn livre br'eton sur 
Vhistoire de s a pofrfc?« ■) Aber wer spricht denn von Büchern 
in brittiacher Sprache? Wenn nach Gildas schon 
im Jahrhundert kein britisches Buch mehr vorhanden 
war, so beweist das nur, dafs die ivetcres librii in latei- 
'lischer Sprache abgefaßt waren, was auch wirklich, wie 
wir oben gesehen haben, der Fall ist. Nach de La Borderie 
war A populär, will i rund C ttiv /mn-int point ii gai/nerla fiucur 
toptdairm. Woraus schliefst er das? Aus dorn Umstände, 
data der *Br»t er Brtnintd (X-siicle) et so» ampli- 
fieateur laiin, Geoffroi de Monmouth (XII- sihele), 
n'admettent ijue les origincs troyennesi. Es ist un- 
begreiflich, wie de La Borderie noch im Jahre 1883 den 
Brut Tyailio ins 10. Jahrhundert setzen und Galfrid als 
dessen HanpUficateur* bezeichnen kann, nachdem Zarncke 
und ten Brink längst den überzeugenden Nachwois geliefert 
haben, dafs die Künigsebronik uur eine wälsche Bearbeitung 
Galfrid's ist 3 ). Wie kann man von der Popularität der 
Trojanersage im 10. Jahrhundert sprechen, da diese sog. 
Sage vor US6 oder 1137 von keinem Schriftsteller auch 
nur mit einem Worte erwähnt wird? Die Popularität 
der sog. Trojanersage beginnt erst mit Galfrid. 

Wenden wir uns nun speziell dein Trojanerbericht zu, 
und untersuchen wir zunächst, wie die verschiedenen Hand- 
schriften der Eist Brit. denselben überliefert haben. Wir 

') p. 80. 

1 E bort's Juhrbach Bd. V p. ÜJU-2M; Bd. IX p. 341— 870. 
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haben schon dargethan, dafs in den ältesten und besten 
mss. der Hold des Berichtes A nicht Brutus, sondern Bruto, 
Brito oder Britio (Gen. Bmtoms) heilst, und dafs ihn erst 
später, vermutlicli durch den Einflurs von B, einigo mss. 
in Brutus umwandeln; dios beweist zur Genüge, dafs der 
Name seinen Ursprung in C hat, wo er Brito, Britto oder, 
wie im ms. Vat., Bruto heirst. Der Name war demnach 
dem Interpolator gegeben ; er wollte ihn aber zum Trojaner 
machen; wie fing er dies an? Sollte er ihn mit der Zer- 
störung Trojas direkt in Verbindung bringen, oder sollte er 
an die römische Sage anknüpfen? Zu letzterem EnlsohluTa 
mag er durch den Einflnfs Virgil s oder des Eusebius ge- 
kommen sein. Sun entstund diu weitere Frage: Wo sollte 
Bruto in die trojLUii^i-runiitdic.'Mimimrcihc eingefügt werden? 
In diesem Punkte weichen die mss. vielfach von einander 
ab. Bruto ist bald der Sohn des Aseanius, bald der Sohn 
des Silvius; nun entsteht eine Verwirrung dadurch, dals 
dieser Silvius bald zum Sohne des Aeueas (nach Eusebius}, 
bald cum Sohn des Aacanius (nach Livius I, 3) gemacht 
wird, und Bruto folglich bald der Enkel, bald der Urenkel 

des Aeneas ist. In dieser Hinsicht lassen sich die särnt- 

lidifiii msp. in drei ( iiii]ip!-[i einteilen: 



Der Zeit nach omfatst die 1. üruppo die frühesten, 
die zweite die mittleren und die dritte die spateren Hand- 
schriften. Es ist klar, dafs die mss. der 3. Gruppe, die, 
in Übereinstimmung mit Livius und im Widerspruch mit 
Eusebius, Silvius /.um S<jhn des Asiumu- machen, nicht 
die ursprüngliche Lesart enthalten, da der Verfasser von 
A nicht dem Livius, sondern dem Eusebius folgt. Ferner 



I, 

Aeneas 

A.-cmiius 

Bruto 



Aeneas 
Siiviu-; 
Brüte 



III. 
Aeneas 
Aseanius 
Silvius 
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wird uns in diesen mss, die Mutier des Bruto ausdrücklich 
als tnarus« des Aenc-as l)c^i-i<jhnet, was mit den übrigen 
Angaben im Widerspruch steht. Auch die Handschriften 
der 2. Gruppe, deren Typus das ms. Huri. 3850 ist, 
und die nach Eusebius den Sirius zum Sohn des Aeneas 
machen, können nicht den ursprünglichen Text enthalten, 
weil verschiedene Angaben mit Eusebius in Widerspruch 

sieben. Wahrend Eusebius sagt: <A$caiiius Album 

Ungarn eondidiU, haben diese mss. : tAeneas autttn Albam 
canditlih. Sodann heilst es in diesen Handschriften : iSilvius 
mitein duxit nxorem et grarida fuit, d umieiuttini cut Aeimae, 
t/und nurus saa t/rufida i-anrh.. Nun sagt aber Eusebius aus- 
drücklich, dafs Sirrins erst nach dem Tode dcsAenoas 
geboren wurde und diesem Umstand den Namen P->st- 
humua verdankt [tquia post mortem jmtris editmt). Nach 

das Maimesaltcr erreicht hatte. Es wird in diesen mss. 
ferner gesagt: id misit (sc. Aeneas) ad Ascanium fdium 
«miu», ul mittetet magum smm ad eonsiderandum uxoremt. 
Wessen Gemahlin? Das Wort wwi kann hier doch nur 
in Bezug auf Ascnniiis ;iufgel"afsl worden, also als suxorem 
Astiank (im ms. Vat. heifst es ttueorem summ). Auch aus 
dem Umstände, dafs im Laufe der Erzählung stets von 
Ascaniua die Rede ist {tmagus occisiis est ab Ascanio quid 
dixü Ascanioi etc.), wahrend Silvias gar nicht mehr ge- 
nannt wird, erkennen wir, dafs die mss. der 2. Gruppe 
einen verderbten Test haben, und dafs Bruto ursprünglich 
der Sohn des .-Wanius gewesen sein mul's. Dies ist wirk- 
lich der Fall in den Handschriften der 1. Gruppe, deren 
Typus das ms. "Vat. ist; sie sind die einzigen, die mit 
Eusebius in Einklang stehen und zugloich in sich selbst 
seinen Widerspruch tragen- sie allein können den Ursprung- 
liehen Test enthalten. Dies ist um so einleuchtender, als 
auch in C Brito das 3. Glied der Namenreihe Alanous- 
Hessitio-Brulo ist; dabei mag auch eine gewisse Ähnlichkeit 
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der Namen mitgewirkt Lüben, die besonders in der iris eben 
f'liL-rsctüimg auffallt: 

C A 

Alanius Aenias 

Isacon Ascan 

Britus Britus 
Auch dieses Resuliat. spricht für den hohen Wert und 
das Alter des ms. Vat.; noch mehr aber die übrigen Ab- 
weichungen die slt IL ;!id:;i: Ii ril'i \ <>:i '!cn andern, Abweichungen, 
die erkennen lassen, dafs der uns im ms Vat überlieferte 

sondern das Wesen der Üaelic berührende Abweichungen 
von den andern mss. Nach der l'rophc/eiliuug des Magiers 
würde Brut© der mächtigste aller lüder werden. Dem ent- 
spricht auch die Ursache seiner Vertreibung. Schon in 
seiner Jugend bezwang er alle Knaben, mit denen er spielte, 
und gab schon dinnals zu der Befürchtung Anlafs, dafs er 
sich einst die Merr.schal't jnu-ignen würde; daher tri ehoil ihn 
Neid und Mifsgunst ins Exil. Besonders geschickt, das 

Wie konnte er den Brut© deshalb austreiben lassen, weil 
man fürchtete, er mochte sich einst die Herrschaft aneignen, 
da er ja als Sohn des Ascanius dazu bestimmt war, nach 
dessen Tod der Herr Italiens zu werden? Nach dieser 
Version wird Aseaniu; nicht gelölet, er mufs, da er 33 Jahre 
regierte und sein Sohn Bruto schon im jugendlichen Alter 
ausgetrieben wurde, ?.u dieser Zeit noch gelebt haben. Wie 
konnte or seinen Sohn und Nachfolger in der Herrschati 
ins Exil treiben lassen? Oder dachte sich der Verfasser 
die Sache so, dafs Posthumus, der als Bruder des Brutu 
bezeichnet wird, diesen aus Neid vertrieb, und schwebten 

') R. den Tmjootrberkht nach dem ms. Vat im Anhang IIT. 
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fassers mufs einen. Kopist./]) aufgefallen sein; dieser fühlte, 
rjula die Austreibung des Bruto anders und besser begründet 
werden müsse; der natürlichste Ausweg, der sich darbot, 
war, dem Bruto ein recht schweres Verbrechen zur Last zu 
legen, ein Verbrechen, welches das Volle und seine ganze 
Verwandtschaft gegen ihn empöre: man macht ihn zum 
Vater- und Muttcrmürder, und ändert tamabUise naturgemafs 



Wh halien geästet, dals dieser Bericht als der Phantasie 
seines Verfassers entsprungen bezeichnet werden mute; wir 
werden darum vergeblich nach der Quelle desselben forschen ; 
andrerseits aber laj'st uns die UngcsduVklidikeit, mit welcher 
der Bericht ursprünglich verl'al'st wurdo, orkennen, dals die 
Erfindungsgabe des Verfassers nicht gerade sehr entwickelt 
war, dals also die Kinzclbeiten div Berichts nicht in seinem 
Kopfe entstanden sein, können, sondern, dafs ihm feste An- 
haltspunkte dafür gegeben waren. Diese Anhaltspunkte fand 
sr in der Ilist. Brit. selbst. Schon die Eingangsworte des 
Trujanorberichts: *Si quis säre whimii weisen auf die 
irische Bevölkcningssage ') hin, welche mit denselben Worten 
beginnt. Diese zeigt nun eine wunderbare I- her eins tinimung 
mit der Trojanersage. Der *vir nobüis de Scythiat wird aus 
Ägypten ausgetrieben, weil man fürchtet, er möchte sich 
die Herrschaft aneignen, gerade wie Brot« nach dem ms. 
Vat. Er irrt umher und kommt ins tyrrhenisehe Meer, 
gerade wie Bruto; ehe seine Nachkommen das Endziel, Ir- 
land, erreichen, machen sie einen längeren Aufentiiait in 
Spanien, Bruto einen solchen in Gallien, che er nach Bri- 

■)Stev.§16- PetcanlX. 
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tannien kommt. Die manchmal ivi-rt lit-lio ("bcrcinstirnniunj: 
beider Berichte füllt noch mehr in die Augen, wenn wir 
die einander enüpivdji'iuU-n jili-llen ii.fbKnHmaiidersulzen : 

Irische Sage. Trajanerfiage. 
(Stev. § 16. Pete, cap. IX). [Stev. § 10. Pete. cap. III). 
Si quis mtieut scifti cdncril, fit i/tiis sehr: %oluerit , qiiti 



Konsilium, 11t erpcllti- stiprrabut, Iii mitnium ttoHihins 
t tilnw, nc regnnm Hlorum vukrehir ; idrjrm atitr.nt iiinidia 



mare — Tyrrcni — 

Et pervmerunt ad Mispa- Et perveait ad Gallos us- 
niam usque — que — 

Et pnslca uencrani ad Iii- J-;i ponka ad istaiit ptrvcnit 
brrnium — instdam — 

Et ibi habilamt cum omni El impletiit earn cum stin 
genere sua - (Stov. § 14). geaertj ei habüavit ibi. 

Tota Hibtntia impteta est Habitala est Briiannia im- 
tisqtte in hadknmm diem (Stev. gue in hodiermm diem. 
§13)- 

Kann diese merkwürdige Übereinstimmung ein Zufall 
sein? Ich glaube nicht. Der InterpoUtor hat offenbar 
seinen Bericht dt.- irischen .Sage nachgebildet. Merk nüi'd igor- 
weise zeigen auch die Abuvich untreu derjenigen niss., die 
Bruto zum Vater- und Muttermiirder machen, auf die irischen 
Sagen hin. Die Bist Brit. erzahlt (St. § 13), dafe ein ge- 
wisser Partholomflcus mit zahlreichem Gefolge von Spanien 
nach Irland kam, dafs daselbst alle von der Pest befallen 
wurden und in einer Woche bis auf den letzten Mann starben. 
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Diese sagt: iThc first man that toök Eri was l'arrtalon, wiih 

a thousaud mal, i. e. a Ihniisuiid Muren inen an t 
and thcij midliplied in Eri inlo manu thouiaiid~ u ,11 II 
iitäofa plague in onemet, in judgement of the muräer 
that he committed o» his fathcr and on hie ntothert'). 
Auel! der Aufenthalt des Bmto in Gallien und liie Gründung 
der Stadt Tours lassen sich auf die irischen Sagen zurück- 
fuhrt. Die irische Übersetzung, die in Irland entstunden 
ist und die irischen Sagen in etwas erweiterter Gestalt gibt, 
bat folgendo Stelle ; . Now fke men of the »orthern Cmtiknians, 
*. /fw brothers of the falher Crmihne, went from the isUmds 
ufOre, to the Franke, and founded tkere « city, 
Pictatus or Inptetue**). Diese Stelle bezieht sich 
auf die Gründung der Stadt Poitiers; der Verfasser des 
Trojanerberichts hat sich nur die Freiheit genommen, Tours 
tm deren Stelle zu setzen. 

Wir finden also alle Einzelheiten des Trojaner- 
Berichts so genau und laicht kenntlich in den 
irischen Sagen wieder, dafs wir dioso ohne weiteres 
als die Quelle des ersteren bezeichnen können. 

ist sogar wahrscheinlich, dajs gerade durch die irisch- 
«chottischen Bevölkerung^ sagen der Trojanerbericht hervor- 
iferufen wurde. Der Verfasser des Lebens des hl. Cadrae, 
der nach Colgan') im Jahre 1040 schrieb, erzählt eine Sage 
über den Ursprung der Scoti, die Todd folgend ermalsen 
wiedergibt : » They (so. the. Seots) arc said to hate been a edony 
from o. city catle.it nOhoriscons, sitvated on fhe liier Patodtts, 
ietteeen the regwns of Ohioria and Lydia. The inhahitanis 

^ ') D " irische Text findet Bich bei Toild p. 42; s ancli p. 43 

1 Todd p.50 n.r,2. 
'1 Todd Note a. 

Hehler, Cbur diu Tnjjmcnaiei dir Brillen. 4 



Digiiizcd t>/ Google 



50 



drmn, hewever, hj terrifk stornis, out of thcir cotirsc, through 
Ihn Strmta nf Gilirollm: und Ihcn n/i tu Inland . . . and flitiij 

calkd it f-rst Choristin, from Ute name of thtir «öftre toten, 

and thai Scotia, from Smtta, datiyltter of thc hing of Eijypt 
and wife of Mul, so» of Aencas, a Laccdcmonian, 
uiko was oiie oftheir Icadersz. Aeneas wird hier als Grieche 
bezeichnet Die Trojanersage scheint überhaupt durch eine 
Sage, nach welcher die Britten von den Griechen abstammen, 
vermittelt worden zu sein. Der Ursprung der Griechen 
wird schon früh auf Javan, Sohn dos Juphet, zurückgeführt ; 
schon Josephus sagt: n'nö tJ* 'ivirärov 'iuvia -/.tti iraiTfc 
EUijmj.« Da nun in C der Ursprung der Britten von Jnvan 
hergeleitet wird, so lag die Abstammung von den Griechen 
nahe. In dem schon erwähnten Gedieht »Duan Eireanuaeh« 
heitst es v. 31, unmittelbar nach Erwähnung des Stamm- 
vaters Japhet: 

*Of thc Grecks tue are in nur origint'). 
In der erwähnten Lebensbeschreibung des hl. Cadroe 
war der Seylhenkönig »Fenius« schon in »Aeneass um- 
gewandelt, und wenn dieser auch als Grieehe bezeichnet 
wird, so war doch durch den Namen »Aeneas« der An- 
knüpfungspunkt an die römische Trojanersage gegeben. 

Nachdem die trojanische Abstammung der Britten in 
die Hütt Brie aufgenommen war, sehen wir bei dem Inter- 
polator von B das Bestreben, die Abstammung von. den 
Griechen und die von den Trojanern oder Körnern in Ein- 
klang zu bringen; er sagt: Romanis wo et Graecis 
Irahunt ethmdogiam, ; und um darzuthun, dafs diese zwei- 
fache Abstammung keinen Widersprach enthalte, seigt er, 
dafs die Trojaner durch Dardanos von den Griechen ab- 
stammen. 
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s Datum der Bist. 
878. Du dringt 



in der Mitte dos 11. Jahrhunderts, also 200 Jahre spater,, 
entdecken können? Es wird sieh darum der Mühe lohnen, 
diesen Punkt noch einmal unhefnugoii zu prüfen. Wir 
fragen: Welche Anhallapunkto zur Bestimmung der Ah- 
fassimgszeit bietet uns die Hist. Brit, und wie bestehen 
sie im Liehto der Kritik? J).'n ;eali:uli: kann in dieser 
Beziehung kein Wert baigelegt werden; denn einmal sind 
*. ehr corrupt, zum andern sind „e „„„Mdionen. iQui 



'hlxstoria ve sanrait Wen prouver pour celle-ci? C'est dann 
'Historia sr.nle, eomme V a treu bien dit le savant 
ritiquc, qu'il faut cherclier les Clements de da- 
atlont'). Und die Hist. Brit. selbst bietet uns nur einen 
niKigen Anhaltspunkt zur Bestimmung ihrer Abfassungs- 
eit: da » -t- Regieruugsjahr des Königs Mervin. Die be- 
reffendc Stelle lautot: A »rhu,* im.w wo S,u-o.ies twerunf 



•jumqite unni suul. A niartr l'a/ricii nsqite ad öbitttm sandue 
K'mlac sexaginfa anni. A nativitah Cohimbac usque mortem 
Mnduc Brigidac quattiar anni sunt* >). Verwundert fragen wir: 
kommen diese chronologischen Angaben hierher? Wie 

interpoliert; clLn 'nie widersprechen dem VrirmsgehewJen fehl™ 
ia im. Vat.; cf. dt La B. p. 1H u. 1». 
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kommt der Verfasser der Hisi. Brit dazu , das Jahr der 
Ankunft der Sachsen in Britannien zum Ausgangspunkt 
einer Berechnung zu machen, da doch die Sachsen und ihre 
Landung noch mit keinem Wort erwähnt sind? De La 
Borderie fand das auch auffällig, aber er reimt sich eine 
gesehrauhte Erklärung zusammen: >0» emteoit uisömeal 
qu'ayanl jwje m'cisnuire de. innren-.: Ci'jiouue de Vtarivee des 
Brünns et des Seals dnnt il vie-irf de parier, reite, de la demi- 
nutio» romaine d/mt II vu )!!.n.ix enlreieiiir toitt- ä-Vheare, une 
fnis lauer; dans lex reiixeiinie>,n.ittx nVr.iei,'<j'f '</'"'s : 1'h'nJunuißiipht 
aii indique de sitik les da/es lex plux huporliiiiles des annales 
bretmnes et irlandaises apres la ßn de la dnmination romaine: 
en Grande-Bretagne, la venue des Saxons; en Irlande, la 
predieativn ehri-liemu- et lex /ireuiierx saints« 1 ). Was de La 
Borderie so leicht begreift, will uns nicht recht begreif- 
lich erscheinen; denn einmal können die Angaben ißrittones 
veneriinl in terüa mtute mtmdi, Scatti autem in quarlai nur 
mit Bezug auf die interpolierten eahuli gebraucht und des- 
halb nicht vom ursprünglichen Vcrlasser gesel trieben worden 
sein; mm andern gibt diese Stolle nicht das Datum der 
sächsischen Invasion, sondern sie macht es blofs suni 
Ausgangspunkt einer Berechnung, die das 4. Jahr 
des Königs Mervin im Auge hat, und die dio 
Ankunftszeit der Sachsen als bekannt voraus- 
setzt, obwohl noch nicht das geringste davon 
gesagt ist. Hätte der Verfasser dieser Berechnungen das 
Dalum der sächsischen Landung geben wollen, so würde er 
gesagt haben : ab inearnatione oder a passione usque ad primtm 
annam ijiiu Saxones veuerunl in Mritamiiam etc. Ferner ist 
nicht verständlich, warum der Verfasser an dieser Stelle die 
Hauptdaten der brMschen und irischen Geschichte nach 
der römischen Herrschaft mitteilen will, da er die Geschichte 
der «mischen Herrschaft gerade erst beginnen wilL Und 

■) P. 17. 
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was sollen die [Juten der irischen Gesehichle, da der Ver- 
fasser doch eine Geschichte der Britten und nicht der Iren 
schreiben will? Was soll der Iii. t.'otuiiiba und die hl. Brigitta, 
die in der ganzen tiist. Brit. mit. keinem Wort mehr ern-ähnt 
werden? Von der Bezugnahme auf das 4 Jahr des Königs 
Mervin abgesehen, beziehen sich alle Angaben auf 
die irische K irehengesoh ieh te. 

Sehen wir nun, an welcher Stelle diese Berechnungen 
stehen. Das unmittelbar vorhergehende Kapitel schliefst: 
■■Elpost mulhitn inUmillnm li-iu/mrk llumani iima/irchiiiui totiu* 
niundi ulitinuerunt.'. Das folgende Kapitel 1 ! beginnt: s/f"- 

iannos miserimt iegatos, nl oteiii« et censutn aeeipennt »h illisi 
etc. Diese beiden Stellen gehören doch zusammen! Wie 
konnte der Verfasser beide auseil um derreifsen und eine Be- 
rechnung dazwischen schieben , in der auf die Römer 
mit keinem Wort bezug genommen ist, ja die Er- 
eignisse behandelt, die erst nach der römischen 
Herrschaft fallen? Wenn irgend eine Stelle der Hisl. 
Brit. sich schon Sufserlich als Interpolation dokumentiert. 



;unft der 
gs Mervin 



MTb. De La Borderie sucht .-urh .huHnvii zu iil-iibu, 

sagt, der Verfasser habe hier nicht an die Ankunft der Sachsen 

im Jahre 44!), sondern an eine frühere Landung derselben 

') C und 1> können, wie S. 25-30 „nchjwwioren, hier nicht gestan- 
den Lsben. 

•) Uon. Hist. Brit. p, 846. ') ih. p. 3M- 
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Swcous avaient. d'um: fni.f uiquielt la Bretagne avani 440, 
mais Vautear de t'Jlisterin. qai eacmite tonte reih: histoire tivec 
unc tendance patriotique que M. de La B. a faet lien caratti- 
risec, n'admet precisfment pas ces inenrsions ante,- 
ricitreS: tl veut que les -,trea chdac a Germania expuhae in 
exilio, t« quibns nennt llw.i et lleni/Ms aient ete les premiires 
haeques saxonnes ipü aient tünch' In Brctatjnc., et Olt m peut, 
saiis tei faire une malence inadmissible, doater qui ce ne soit 
cet tänement, ,iacc par lui en 449, ju'ti a pris pour le jwirtl 
de depart de son calcaU Somit kann dieser König Mervin 
nicht in Beimißt kommen. Gaston Paris sagt dann 
Weilar, dafs de La Borderie selbst auf einen andern König 
Mervin hinweise, der im Jahre 003 gestorben sei, und dals 
uns nichts hindere anzunehmen , dieser Mervin habe im 
Jahre 874 oder 875 seine Regierung angetreten, so dafs sein 
4. Regieniugsjahr mit dem Jahr 878 zuaammenMen würde. 
In der That machen die Annales Cambriue aum Jahre 003 
die Bemerkring: tMerwyaßim li<idri ohiiu 1 ). Aber der An- 
nähme desGnaton Paria steht ein nicht zu beseitigendes 
Hindernis entgegen, nämlich die Thalsache, dafe 
Rodri, der Vater des Mervin, orst 877 starb, und 
data Mervin erst bei der darauf folgenden Teilung 
von Wales zur Regierung kam. Sowohl die Annales 
Cnmbriae als auch der Brut y Tjwysogion*) machen zum 
Jahre 877 die Bemerkung, dafs Rodri von den Sachsen ge- 
tötet worden sei. Daa 4, Regierungsjahr dieses Mervin 
ßOlt also 88] oder 882, und nicht 878. Aufser diesen beiden 
kennt die brittische Geschichte keinen König Mervin. Was 
Mgt hieraus? Gans einfach, data der Verfasser dieser 
Berechnungen die Ankunft der Sachsen nicht, 
w,e dU . Hi9t - B«it, ins Jahr 449 setzt, sondern in 
IHuBhlU.»«, ■Jib.p.SKn.8«. 
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nach einem Work angehört tu haben, daa die irische Heiligen- 
geschiente zum Gegenstand halle, und es ist möglich, da 
die Ankunft des Putricius in Irland und sein Tod erwähnt 
wird, dal's sie gleichzeitig mit dem Leben des hl. Patricius 
der Hiüt. Brit, einverleiht wurde; wenigstens scheint ihr 
Fehlen in der irischen l'Wrsdimig, wo auch das Lehen des 



derHist. Brit. stützte, aufgegehen. Lafst uns die llist. Brit, 

im Stich, so werden wir, um zu einem Resultat zu 

einen andern Weg einschlagen müssen; lassen wir Vertuu- 



hl. Patrieius, folgende Angaben tj'ittintii tiiittiiinus Jfytiantius 
Mitsui fuil in Sorna, quin Urne a cmtsulibua Bomaaorum totus 
orbis rcycbatui; Saxoaes a Vortigertw, anno posl Domini pas- 
sionem 0C0XL7II, suseepti sunt. Ad Aase, quam nunc scri- 
Wmibs, oitmon DCXLVII wuneramm 1 ). Also sind von der 
Passion bis zur Ankunft der Sachsen Ml, und von da bis 

') Hon. Bist. Brit p. 74 Kote IS. Gannp.80. Ansei» M- p. 1 10. 
öunn hat diu ZutiU-ii iiTiiii,,]],-], -1J7 und ii'i; siiilic such die luigamuu; 
Wiedergabe diüser Stulle bei Stev. p. IK» -Volc 6. 



zu.' Zeit der Abfassung .liesur Xotiz (»47 Jal.ru verflossen; 
347 + 647 + 30 = 1024. Das ms. Vat kann also nicht 

oben orwähnte ms. der Bibliothek zu Paris (Stev. o), das nach 
einer noch alleren Vorlagt' gesch rieben ist, als das ms. Vat., 
dieselbe Angabe enthalt, so kann jene ältere Vorlage nicht vor 
dem Jahre 1034 vertatst sein; das ms. Vat. wird deshalb 
gegen die Mitte des 11, Julivlmiulcrl-; ^.'schrieben wordeu 
sein. Das ms. Harf. ist nach hervorragenden Autoritäten 
etwas jünger als das ms. Vat, Wright, ein gründlicher 
Handschriftenkenner, sagt darüber: .J/ie reeenl ediler 
{seil. Stevenson) has, nie ßiinl. bcen »lishd by ihn catafogm 
m ascritnng the mamiscrii,!, whir.h he ftitbiws, tu the tenth Century; 
it Mongs perhaps to the begimting af the twdßh, but in hardly 
etiler Ihm the latter pari „f the Aeventh ,'). Wir werden es 
deshalb nicht früher als die 2. Hillfto des 11. Jahrhunderts 
ansehen können. Auch die irische Übersetzung fallt in 
diese Zeit. Die erste Spur dor Hist. Brit. bei andern Schrifi- 
stellern Andel sich in dem ermähnten Gedieht Duan Alba- 
nach, das um die Mitte des 11. Jahrhunderts geschrieben 
wurde. Weisen so die ältesten Nachrichten über 
die Hist. Brit. übereinstimmend auf die Mitte des 
11. Jahrhunderts hin, so schliefen wir daraus, 
dafs s.e nicht viel früher vertatst worden ist, 
und setzen sie demgemäfs in die I.Hälfte des 
11. Jahrhunderts. 

Der Troi„ erb orM,t Mnt M , O<oh d „ Ent 

"f"» *" *«*» »*=ri»li.rl. u,,dc» ,,„ „in; ., „d, 
sondei» „a m „„j im Belmmr jn ' ^ 
»«it., g.rfm.b.r,, ,pe,«n ak dorn EinfluC, der „01- 

') Bio., Brit. Lit 1 „ Mi. 
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Normannen berichtet wirrt. Der aus Ti-oja vertriebene Antenor 
mag rtas Vorbild gewesen sein, und mag einen britischen 
Mönch nuf den Einfall gebracht haben, auch die Bevölkerung 
Britanniens mit Trojas Untergang zu verknüpfen. Der 
Umstand, data die erste Erwähnung des Trojnncrberichts 
erst aus dem Jahre 1136 oder 1187 datiert, möchte mich 
veranlassen, die Entstehung desselben so nahe an das 
12. Jahrhundert hinzurücken, als es die mss. erlauben. 

Wir glauben im Vorstehenden don Nachweis geliefert 
zu haben, dafs man bisher ohne Grund der sog. Trojaner- 
sage der Britten ein bis ins 5. oder 6. Jahrhundert hinauf- 
reichendes Alter zugesehrieben hat, und dafs sie wahrschein- 
lich nicht lange vor dem 12. Jahrhunderl entstanden ist. 

Galfrid erscheint schon dadurch in einem bedenklichen 
Licht, dafs siü vor diesem Schriftsteller niemanden bekannt 
ist. Die ganze Erzählung hat nichts weniger als einen 
volkstümlichen Charakter; sie ist sofort als gelehrtes Fabrikat 
■'■a erkennen. Wie soll eine derartige Sage, wie de La 
Borderie will, im 8. Jahrhundert aus dein Bewußtsein dos 
bnttiscben Volkes herausgewachsen sein ? Er sagt (p. 3i): s Oh 
peul crom quell/- firf, .<i>imi criix. tut »mini Iris f'avorisce par 

avait nayubn possedi Vempire du mondet. Wenn wir -Jahr- 
hunderte nach dein Zusammenbruch des römischen Keiches 
einen Bericht finden, der die Britten zum Brudervolk der 
Römer macht, so hat dieser mit der timagination popalami 
gnr nichts zu thiin, er kann hrrchsiens nls geistreicher Ein- 
fall eines brittisdiru München bezeichnet werden, üiespälere 
Popularität der britlisehen Trojanevsage rührt einzig und 
allein von Galfrid her. 

Joly nennt die Trojanersage mit besonderem Nach- 
druck eine ilradilwn authent-iquciiieiit brelwmet. Dieses Epi- 
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noch diejenigen Dokumente in Betracht ziehen, in denen 
uns die brittischen Sagen relativ am reinsten überliefen 
sind: die Triaden. Ich bin weit entlernt, den Triaden 
das hohe Alfer zuzugestehen, dus ihnen von brittischen and 
auch deutschen Gelehrten, nie S. Marte, Walter et«, zu- 
geschrieben wird; denn wenn sie als Gründe anfahren, dafs 
schon Triaden bei den Barden des 6. Jahrhunderts, besonders 
bei Llywnrch Hen und Aneurin 1 ) vorkommen , so 
sind diese nicht stichhaltig, weil die Echtheit der Ge- 
dichte jener Barden mehr als zweifelhaft ist; aber den 
Ausführungen von Stephens*), der die Triaden als ziem- 
lich spätes Machwerk der Barden von Glamorgan darstellt, 
kann ich auch nicht beistimmen. Bei der Kritik der Hist. 
Bril werden wir deshalb die Triaden in Betracht ziehen 
dürfen, weil derToxt dorselben die Existenz dieser 
Form bezeugt. So kommen 3 Söhne des spanischen 
l deren jedem sieh 



ilO i-Vliirteii und teUäj 
Ötalthsiltisr werden Ilm 
Vortigern's Schlofs 



13). Cäsar kehrt nach 



3 mal erobert (§40); die Suclise: 



«leiden 3 Niederlagen [§ 43); Germanus fastet 3 'Inge und 
S Nachte a, s, w.=) Werfen wir einen Blick auf die die 
Urgeschichte der Insel enthaltenden Triaden, die TnoM 
lr,ß,un% so sind wir überrascht, zu finden, dalß 
le rojanisehe Abstammung darin vollständig 
»^h Prydain, 
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Ynys Pnjdain (= dio Insel des Frydain)«. Über 
valkerung Britanniens sagt Triade 5; «Drei bicd 
imme der Insel Prydoin £ihl es. Der erste war 



«t und 



"r*|>rü »glichen Sluinm der Kynuvn abstammten, i Wir sehen, 
weder der Name noch die erste Bevölkerung Britanniens 
werden mit dem tiujanisi-ben liruui in Verbindung gebrnclit; 



«eiui die Xaohrichhm, die sie ülier die i.rit tische Geschichte 
geben, reichen bis ins 11. Jahrhundert und nicht 
weiter. Auch das spricht dafür, dafs die Hist. ßrit. nicht 
vor dem 11. Jahrhundert verfafst wurde. 

Wahrend also der Trojanerbericht mit der eigentlich 
brittischen Bevölkerung^;!^!.- nichts zu thun bat, knüpft 
der Bericht 0 an diese an. Roberts") zeigt au einer 
Stelle des Dichters Gwyn ap Nudd, dafs Hü Gadorn, der 
erste Bevölkerer England nach Triade ö, identisch ist mit 

'1 S. Triade 1, i, 3I>, fi+, 6f>, M in den TrioedcJ Ynys Plydahl III. 
*) Skotdi ol Uli; Karli' Ilisl.of tli.' Drihiiis IM 0<al Poele, lirit. 

Res. 221. 
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Hessitiu oder Isicio, dem Sülm des Alaneus und Valer des 
Brito. Die in C enthaltenen Trilogien sprechen ebenfalls 
dafür, dafs dieser Bericht vom Verfasser der Hist. Brit, der 
für die Zahl >3< schwärmt, aufgenommen wurde. Nonn 
hat 3 Sühne, Alant» hat 3 Sühne , die Schwärmerei für die 
ZaW 3 scheint den Verfasser auch bewogen zu haben, die 
vier Söhne des Neugio der fränkischen Völkertafel artf drei 
zu reduzieren ; ferner besteht die Namenreihe von Alauns 
bis Adam aus 3 X 3 X 3 Namen. 

Die Behauptung Joly's ist also nicht stichhaltig; er 
stützt seine Atisicht hauptsächlich durch Zitate aus den 
Werken des Ginildu* Gmibrensis; was wir von den Aufse- 
rungen dieses Schriftstellers zu halten haben, wird im letzten 
Kapitel gezeigt werden. 



3. Die Trojanarsage bei Heinrioh von Huntingdon. 

Im 11. Jahrhundert und in den drei ersten Dezennien 
des 12. Jahrhunderts ist der Trojanerbericht der Hist. Brit. 
verschollen; nirgends finden wir ihn. nirgends eine Spar 
von ihm. Zum erstenmal begegnen wir ihm bei Heinrich 
von Huntingdon, der um das Jahr 1135 die erste Aus- 
gabe seiner Historia Regnm Anglorum veröffentlichte. Im 
ersten Buch derselben gibt er den Trojanerbericht in fol- 
gender Weise'): t Stau: a quibus „ quo icmpore primm in - 
habitata fver'ü, (seil, liritunnitt) diemdiwi est ■ iriiod in Beda IW» 
mventum, in aliis tmrfvrikis reperi. Scryserunt enim a Dardaiio 
prineipiu», manasse Brütonum. Bardanus ««fem patcr fuU 
Trm. Ihms autem pater fttomi et Anehisae, Änehtm pater 
^.■^^ Ascani, Ascanius paUr Süvii, Silvio autem 
:t praeijnans esset, prnedixit magus {Mi- 
te praegnans erat, interfeeturum patrem stium. 
> Wtor mayo pro vatieinatione Uta, nalus est ßivs et 
"Käutest Brut, B 0 ,l m „ lt „ m vero iHlervalUMt dum 



aam ß«m, unde. p 
Oesiso i 



Li. Hist Brit. p . 



DigitizGd t>/ Google 



~- fil ..- 

quae cocatur Turmu:;, nimsil tntrtttnt Aniiurirtinum; de traetit 
aalem Armoricaiio hue tidmueits, austräte* silii partes iiimlae. 
ingentis vendicacil. Dkunt uiilcm HU umtures. quod guando 
Bruto regnabat in Britannia, Heia sacerdos judi- 
cabat Israel, et Posthumus sive Silvias lUiw) Äeneae reg- 
nabat apud Laiinns, cujus ntpos erat Brütet 

Schon eine flüchtige W-i^loi chu ti^- dieser Erzählung 
mit dem Berioht A lüfst erkennen, Auls Heinrich von 

im übrigen bat er den Berieht etwas kürzer gefafst und 
stilistisch verbessert, und einige Aukuben aus dem Bericht 
B und Beda damit verknüpft. 

Kr sagt, er habe den Bericht nicht bei Bedu, sondern 
-in aliis aurtoribusi gefunden. Dir irische Bovürkerungs- 
sage, die er ebenfalls genau der Hist. Brit. entnimmt, be- 
ginnt er mit folgenden Worten: >Si guis aalem xcirc lolueril 
<luo tempore primum hainiaia fittrit (seil. Hibernia), de hoc 
nihil apad vmerahdem Ihdam, st:d npiid qttcutlam anctorvvi 
reperiO). Er folgt der Eist Brit. noch ein Drittesmal fast 
wörtlich, als er von den Siegen Arlur ■ spricht, und zitiert sie 
dort in folgender Weise: ijlaec autem beita et locu bcllorum 
narrat Gildas Mstoriographus* 1 ). Dafs er im Beginn seiner 
Geschichte die Hist. Brit. ganz allgemein und unbestimmt 
zitiert, während or sie im letzten Falk dem Gildas zuschreibt, 
lüfst sich daraus erklären, dafs ihm, während er mit der Ab- 
fassung seines Werkes beschäftigt war, ein ms. der Hist. Brit 
zu Händen kam, das unter dem Namen des Gildaa zirkulierte. 

Heinrich vonHuntingdo 11 verfasst seinen Trojaner 
berioht in der Weise, dafs er den Eingang des Berichtes A 

') Mon. Hist. Brit. p. 696. 
■) Ib. p. 71S. 
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Iiis ku den Worten ■ Sih-iu.i uitlrm iln.i-il n-rorcmi übergeht 
und die der Interpolation 15 entnommene Genealogie von 
Dardauos bis Ascaniua an seine Stelle setzt. Von hier bis 
zur Gründung der Stadt Tours folgt er sodann A, ohne jcdotli 
den Tod der Mutter des Bruto und dessen Ankunft auf 
den Inseln du» Unheil i sehen Meeres zu erwähnen. Die 
nun folgende Stelle ■ mni.ni trndutn . . , cmdieariU entlehnt 
er der Hist. Ecel. des Bedn, wo es lib. 1, 1 heilst: lÄi 
primis aittem lau: Insul» iiriUimS solvm , a quibtts «ante» 
•teeepii, incolas habuil, qui de traetu Armoricano, vi 
ferlur. Britanntam advecti, austraten sibi partes 
illius vindiearunW). Von hier bis eum Schlüte folgt 
er wieder dem Bericht A der Hist, Brit. Diese hatte den 
Silvius Posthumiis, Huhn des Aenwis, in zwei Personen zer- 
legt; Heinrieh von Huntingdon macht wieder eine 
Person daraus; l.Visthuiruu koniilu :i!>i.t als Sohn des Aenefis 
nicht der Bruder des Bruto sein, der als Urenkel des Aeueas 
Weichnet wird. Heinrieh von Huntingdon ändert 
deshalb die Worte der Hist. Brit. teujus frater erat Britto, 
in ichjus nepos erat Brutot um. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dafs die Hist. Brit. die 
Quelle für den Trojan erberieht des Heinrich von Hun- 
tingdon gewesen ist. Von Heinrich von Huntingdon 
erfahren wir auch, data au jener Zeit keine andre 
Quelle über diesen Gegenstand au f?.u treiben war. 
In einem Briefe an seineu Freund, den Krzbischof Varinus 
Brito, schreibt er: iQuaeris a me, VaräteBrilo, vir comis et 
facete, cur patriae nostrais gesta narraas, a temporibu» M» 
Gaemris ineeperim, et fiormtisüma reg«a, quae a Bruto usque 
ad tmpora Julii (ueHnt, omiserim. Baspondeo igitur tüi, 

snepissimc quaerens, i« ,, t „ i ? /; t !). Also weder 
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mündlich noch schriftlich konnte er über Brutus and seine 
Kachkommen andere Nachrichten er&bren, als die, welche 
ihm die HisL Brit geliefert hatte. In gleicher Weise spricht 
sich Wilhelm von Malmesbmy schon im Jahr 1125 
aus. Wir werden diese Thalsuche hei der Beurteilung des 
Trojanerberichts bei Galfrid, zu dem wir jetzt übergehen, 
ganz besonders im Auge behalten müssen. 



II. Die Trojtiiicrsii<;<> hvi Hnlf'ri<t von Moiimoiirh. 



mouth bietet 1 ), beruht in seinen Grundzügen auf der ein- 
fachen Erzählung der Historia Brilonum; aber er erscheint 
hier in einer mehr als 25 fachen Erweiterung. Zerlegen wir 
ihn der besseren t'Waicht wegen in folgende fünf Abschnitte: 

1. Die Geschichte des Brntus bis zu seiner Vertreibung 
aus Italien (cap. III, 1 — ;>.<(). 

2. Seine Ankunft in Griechenland , die Kämpfe der 
durligen Trojnnerkolonic unter der Führung des Brutus 
gegen den griechischen Konig Pandrasus, dessen sehliefs- 
lichc Gefangennahme, und die Abfahrt der Trojaner unler 
Brutus (der fgnoge, Tochter des Königs Pandrasus zum Weihe 
genommen hat), um sich ein neues Reich zu suchen (bis 
cap. XI, 40). 

3- Die Landung der Trojaner auf der Insel I.eogecia, 
der Orakelapruch im dortigen Dianatcmpel, die Fortsetzung 
'ler Fabrt, auf welcher sie mit Corineus und dessen Gefolge 
zusammentreffen, und ihre Ankunft in Aquilanien (bis 
«ip. XII, 16). 

J. Die Kampfe der Trojaner mit Goffarius Pictus, der 
Tod des Turonus und die Benennung der Stadt Tours nach 
ihm (bis cap. XVI). 

') ed. San Harte, Halle 1854. Lib. I cup. III -XVIII- 
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5. Die .Ankuiili der 'l"]-<jj;iin.-r in Britannien, der Kamp! 
de; Corineus mit dem Bissen Goämagot und die Erbauung 
von Troja nova (bis cap. XVni). 

Der ]. Abschnitt i.-t <Wr Hist. Brit. entnommen, nur 
stilistisch verbessert und mit einigen leicht erklärlichen Zu- 
sätzen versehen; einige Srt-llcn stimmen sogar wörtlich mil- 
der Hist. Brit. überein. 

Vom 2. Abschnitt, der bei Galfrid die Hälfte der 
ganzen Erzählung ausmacht, steht in der Hist. Brit, nichts. 
Wie kommt Galfrid dazu, den Brutus nach Griechenland 
gelangen zu lassen? Dazu wurde er durch die Hist. Brit. 
veranlagt; dort heilst es nämlich >vmÜ (seil. Brutus) «d 
instdM Maris 7^rraii, et erpuisHS est a Graecisi; der Ver- 
fasser wül damit sagen, dals Brutus von den Griechen, 
welche die Inseln des tyrrheui schon Meeres bewohnten, ver- 
trieben wurde; das ms. Vat. und die irische Übersetzung 
lassen darüber keinen Zweifel; aber die obige Stelle konnte 
ein Mits Verständnis hervorrufen. Gnlfrid konnte glauben, 
Brutus sei von den Inseln des tyrrhenischen Meeres nach 
Griechenland gekommen und von den dortigen 



De 



Ulli . 



Hist. Brit. läfst Brutus austreiben, in Gallien eine Stadt 
gründen und nachher Britannien mit seiner Nachkommen- 
schaft bevölkert werden, ohne von einem Gefolge des Brutus 
zu sprechen. Galfrid stellte sich die Gründung einer 
Stadt und die Bevölkerung eines Landes nicht so einfach 
vor. uio mageren Ansahen der Hist. Brit. genügton iliui 
nicht. Brutus mutste an der Spitze einer Trojanerschsr 
i. Wo konnte er aber Trojaner finden? 
wohin nach dem Falle Tiojas viele seiner 
darunter Helenus, als Gefangene geführt 
e er jedenfalls, als er den 2, Abschnitt 
' ergo adivü Graeciam ■ inventique Häcni 



In Griechenland, 



wurden. 

hi^Lhu 



fiSii Priami pratjeitiem : i/iiiih sub polesM« Pandrasi Graecortm 
regia in sercitatem ieiwbaiur. Pyrrhus enini, AchiUis füius, 
jiosi ipsam Trojac terrshnrm. pnvdul'im lldcnmti complurcsque 
nlios team in mnaäit adäuxeratt. Wurden aber die dortigen 

zwischen ihnen und dem Tyrannen Pandrasus führte, aus 
denen Brutus und die Trojaner als Singer hervorgehen 
mulsten. Galfrid benutzt diese Gelegenheit, seinen Helden, 
den künftigen König von Britannien, staudesgem&fs mit 
einer Königstochter zu beweiben. Der nächstliegende Ge- 
danke ist der, data er den überwältigten König Fandrasus 
nötigt, ihm seine Tochter zu überlassen. Dies mag der 
Gedankengang Galfrid's gewesen sein, und die Ausfüh- 
rungen im einzelnen zeigen, dal« dieser Wehriftateller mit 
einer nieht gewöhnlichen Phantasie ausgestattet war. 

Die in diesem Abschnitt beschriebene Art der Krieg- 
führung, der Belagerung und Verteidigung der Kastelle gehört 
der Zeit Galfrid's an. Bei; igen mg Kinasen inen wurden orst 
durch die Kreuz/.iigi' im Abendland nckannn /.um erstenmal 
werden sie, wie Jahns in seiner Geschichte des Kriegs- 
wesens gezeigt hat, bei der Belagerung von Nicaa angewendet. 
Das tignis grateusi, von dem Galfrid cap. VII. spricht, 
stammt zwar schon aus dem 7. Jahrhundert n. Chr., blieb aber 
über 400 Jahre Geheimnis der Griechen und wurde, nach- 
dem es durch Verrat an die Saracenen übergegangen war, 
von diesen während der Kreuzzüge namentlich bei Dyr- 
rhachium and PtolemaYs mit grofsem Erfolg gegen die Christen 
angewendet, und erst in der Zeit, in der Galfrid lebte, 
wurde es im Abendlande bekannt und gefürchtet. Der 
Charakter des Brutus, besonders seine edle Freigebigkeit, 



gobilden selbsterlebte Ereignisse zu Grunde gelegt hat. 
Kämpfe des Brutus gegen den König I'andrasus habon 



denen de; Jiolierl vnn (ihmeester .l"i'.i.lci] iIi-ii Känig Sti-plim 

eine solche Ähnlichkeit, Robert von Gloucester und Brutns 
die drei festen tichlüsser des Alexander von Lincoli 



Königs Stephan in der Schlacht bei Lincoln und die das 
Königs Pandrasus, und manche andere Zuge zeigen eine 
solche Übereinstimmung, dafs ich mich des Gedankens 
nicht erwehren kann, dafs Galfrid in diesem Gewände di& 



am Eingange seines Werkes seinen hohen Gönner, den 
Grafen Robert von Glonceater, dem er ja unter hohen Lob- 
spvüchen sein Buch widmet, unter der Gestalt des Brutus 
verherrlicht? Liesse sieh hieraus nicht erklären, warum er die 
Darstellung der Ereignisse in Griechenland soweit ausgedehnt 
hat, dal's sie fas( .Mo 1 Lilftc der ti-.uu.c.n krziildnng ausmachen? 

Der 3. Abschnitt ist nach Vergi) und der Hist Brit 
gearbeitet. Brutus hat sieb mit seinen Trojanern eingeschifft, 
Uni ein neues Reich r.u suchen. Wohin sollten sie sich 
wenden? Welches Land war ihnen vom Schicksal bestimmt? 

mit seinen Genossen dm thracisebe Küste verlassen hatte. 
Galfrid, der seinen Vergil wohl kannte, merkt dies so- 
gleich und weife nichts besseres zu thun, als den Brutus 
seiuon künftigen liestinmunigsort ganz auf die gleiche Weise 
erfahren zu lassen, wie Vergil den Aeneas mit dein seinen 
bekannt werden lata. Aeneas landet auf Delos und befragt 
das delphische Orakel: 

»dB proprium, Thipniraa, itumitm, du woran« fast* 
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ttst locus (Hesptriam llrai cognomine dicunl), 
terra antiqua, jmtcus urmi.i hIi/uk »lere yituiutr. 
(Icmtri coliurc riri, nunc fanm minores 
Italiam dixisse duck ile nomine gmlem: 
liae nobis propriae sedes . . .« 

Ali III, 1I!3-1C7.> 

Ganz in derselben Weise vorführt GaUrid. Kr läfsl 
ueii Brutus auf einer Insel, für die er den Namen Leogecia 
»findet, landen und ihn das Orakel im dortigen Dianatorapel 
über sein künftiges Schicksal befragen. Ja, die prächtigen 
himnonisohen Verse Vergils haben ihn so begeistert, dafa 
er die Frage des Brutus und die Antwort der Diana gleich- 
falls in Versen abtatst, die nicht blots inhaltlich den Versen 
Vergil s nachgebildet sind, sondern auch der Forin nach 
an ihr Vorbild erinnern. 

Die Umstände, unter denen Brutus seinen künftigen 
Wohnort erfährt, sind genau dem Vergil entnommen, 
Man vergleiche die Verse : 

»JVoa erat, et terris animalia somntis habebat: 

'Ifyi'-s xan-w dir.mi l'lirii'/iu/ur. penates, 



sie adfari et curas Ais dauere dktis.n 

(A«n. III, HY— 158,) 

mit den Worten Galfrids: 

'Erat antem qu«si iiora tertia noctis: a u " dul- 

UliDeam ante ipsum adstarc et mm in hnncmoänm 
«ffarU 

Die fast wörtliche Übereinstimmung beider Stellen kann 
keinen Zweifel darüber lassen, dafs Galfrid bei der Ali- 
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Ilist. Brjt. geschildert, aber nicht nach .lern Trqanerberichl 
derselben, der nichts dergleichen enthüll, Mindern nach der 
irischen Saue'). Die Fahrten des scytischon Fürsten dieser 
Sage schieht Galfrid willkürlich dem Brutus unter und ver- 
webt so zwei ron einander vollMiindig unabhängige sagenhafte 
Berichte eigenmächtig mit einander. Stelloji wir, um zu 
neigen, wie Galfrid die Hisl. IiriL. bunntzt, die enlsprechen- 



pnmu verterent. Dehuh ixnenmt 
ad „ras Phüeimvm, el ad laum 
Salimrum, rt navigavemil intra 
Itwiaaidam et mouUs Azarat . . . 
Pom filmten Malme frawnmfes, 
agpUcvenat in MoBritotiiom ■ 
Btftrtä vero «m-ibm prtieru»! 



rauf «<{ nraj rhilidiimniiii j"" 
laam SaUaanm, etveaermthter 
Ruskadam et moiiles Azariac, rf 
vaienad per flvmat Malum, d 
transH-nmt per maritima') ail »- 
lumnas Heraäü, et marigavenal 
Tyrrmtum mare. 



Im tyrrhenischen Heer läTat Galfrid zu Brutus den 
Conneus, einen trojanischen Helden von gewaltiger Körper- 
kraft, alofsen, der au der Spitze von vier Trojanerstäjnirien 
stund, deren Vorfahren einst mit Antenor aus Troja geflohen 
waren. Den Namen .Corineus. fand er in Vergil, und 
t.mn verknüpfte er die griechische Sage, wonach Antenor 

einer liojauersehar nach Italien gekommen war und 
Fatavium gegründet hatte (Aen. I, 247). 

^8t.»,„on«16. P.trUeap.K. 
'•■«n lst , i„„ri flt 1|JS 111Si v * 
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Dem 4. Absei mit Ic liefen die Win-tc der Hist. FJrit. zu 
Grunde: : et permnit tid tiutlua Hsqiiv, d ibi condidü civitakm 
TuTonum, <ptae locaiur Umist. Die Erweiterungen sind leicht 
verständlich. Die ciViVu.. Tiirmi-iintit kniiule ihren Namen 
nur von einem »KWius. erhalten Imben; Galfrid führt 
deshalb einen »quidam Tros nomine Turonus, Bruti »e/iosi 
in die Erzählung ein. Wie kommt aber dieser Jüngling, 
der bisher gar nicht erwähnt worden ist, auf einmal zu der 
Ehre, date eine Suidt nach seinem Namen genannt wird? 
Er mute doch durch eine hervorragende That Veranlassung 
dazu gegeben haben! Galfrid lttlst ihn im heldenmütigen 
Kampfe fallen und an der Sk-lle, wo die Stadt gebaut wurde, 
begraben werden. Ist er aber im Kampfe gefallen, so 
müssen auch Kämpfe stattgefunden haben, und es liegt 
sehr nahe, dieso zivisehen den Trojanern und dem Künig 
von Aquitanien, GorTurius Pictus, in dessen Gebiet Brutus 
landet, stattfinden zu lassen, in der Motivierung des Aus- 
bruchs der Feindseligkeiten folgt er Vorgil; nach diesem 
nehmen die Kämpfe zwischen den Trojanern und den Be- 
wohnern von Latium dadurch ihren Anfang, dafs Ascaniits 
auf der Jagd einen Hirsch des Königs I.ntinus erlegt: 
» . . . quac prima labortwt 
r.ausa fitit bdhiqui: »minus ii'irmül tttjrcstis.tt 

{Aen. VIT, 481 u. 482) 
and dafs Almo, ein Jüngling aus dem Gesehleehte des 
Tyrrhns, getötet wird. Dem entspricht bei Galfrid die 

Was die sonderbare JSi'merkung Galfrids »venit ad 
lociwi ubi nunc silti est oicitus Tiiroiwrwn: quam at Hontems 
lestatur, inse pnstnwihim constni.rili') betrifft, so war seine 
einzige Quelle für diese Nachrieht die »Hist. BriU; aber 
er wollte eine gowiehtige Autorität dafür anführen, und die 
Unklarheit, die damals über die Werke Homcr's herrschte, 

') VglWarton.Ha.liUII, 1ÜT. 
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gestattete ihm wohl, den Homer der Hist. Rrit. zu sub- 

Der letzte Abschnitt beruht auf den Worten der Hist 
Brit, : i El postea pervenü ad istam imulam . . . et habiUwit 
ibi.' GUfrid fügt den Ringkampf dos Corineus mit dem 
Riesen Goümagot und die Erbauung von IVöju mm hinzu 1 ). 
Der Schlufs des 1. Buehes (cap. XVIII) ist der Hist. Brit. 

Nach diesen Darlegungen haben ivir als Quollen für 
den Trojanerbericht Galfrid's in erster Linie die HM 
Brit., und in 2. Linie die Aeneide Vergil's zu betrachten. 
Nun hören wir einmal, was Gulfrid selbst über seine 
Quelle sagt (tau. 1): »MluM Woltems Oxinnfordensis tmhi- 
diacoiMs, vir in Oratoria arte atgue in ejoticis histurm enditaf, 
quendam Sritannici sermonis Ubrum vetustissimiiK 
usjaa ad Oadwaladrum filium Cadwalonis, actus 
omnium conti nue et »x ordiue perpulcris orationiHi 
proponebat, liuyulu illiux iUtque dittltts, tttmdsi intra uliems 
hortulos fukrata verha «oii a&egerim, ayresti tarnen style pro- 
priisyue calamis contentm, eodicem Ulttm in Latinum 

Diese Quellenangabe Galfrid's ist eine dreiste Lüge; 
der Trojanerbericht kann nicht aus einem wälschen Buche 
»übersetzt* sein aus folgenden Gründen: 1. Galfrid folgt 
genau, oft wörtlich der Hist, BriL, hat also direkt aus dieser 
geschöpft; 2. Galfrid ahmt im XI. und XII. Kapfei 
Virgil nach, und die wörlKclie Übereinstimmung einiger Aus- 
drücke macht es zweifellos, dafs er den Text Vergil's 
direkt benutzt hat; 3. Galfrid verschmilzt den Trojaner- 
bericht und die irische Sage der Hist. Brit, miteinander, 

'.' (iwiuuj;,.! ist. »Iis <;,-,,, ,i, u l J!i|,..l maamiiioiijafzl«™; 

M-i.^.iütui«..!- li.ni.. ,1c [.;„,,., Km, um du Umi, II p. 104 — HO und 

"C\ '^"'-"-'^n ■ "■<>•; iin.l S].; l L'ü S .,HL'rliiilS8Si Ilerrips 

■ in Ul. ;>'!,, s;,- ir . tnl . r Warlnn-Hmilltt I p. 102. Die Erlffllinfi= 
■"Ii -.jjn ,,„v;, „,inb ,li,i L ], ,ü,. fräHtisuj,,, TmjiuiersasB veranhUH 
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und folgt dabei dieser taat wörtlich, er kann also die 
der irische» Sago entnommenen Angaben nicht 
uua einein wftlachen Original genommen haben; 
die Verschmekung beider Berichte entpuppt sieh dadurch 
als sein eigenes Werk. Wir haben deshalb keine Veran- 
lassung zu glauben, dafs die Teile, die er nicht der Hist. 
Brit. oder Vergil entlehnt bat. aus einem wBlschen Buche 
Überseht sind; wir werden sie für sein eigenes Machwerk 
erklären müssen, um so mehr als die breit ausgeführte 
Schilderung der Theten des Brutus in Griechenland so sehr 
den Charakter der Zeit Galfrid's verrat, dafs sie nicht 
in jenem -»Über vetuslissimusi gestanden bähen kann. Wo- 
durch wurde Galfrid zu dieser Lüge veranlasst? Die Er- 
klärung ist einfach. Eine lateinische Quelle durfte er 
nicht angeben; eine solche hätte auch seinen Zeitgenossen 
bekannt sein müsse», und er hätte sich nicht mit dem 
Alleinbesitz derselben brüsten können; seine Quelle konnte 
mir ein Buch sein, das niemand kannte und ihm allein 
zugänglich war; da er die älteste Geschichte der Britten 
behandelt, so gibt er natürlich vor, ans einem »sehr alten 
wälsehen Buche geschöpft zu haben. 

Es ist schon am Schlüsse des vorigen Kapitels gesagt 
norden, dafc Heinrich von Iluntingdon den Beweis 
liefert, dafs nufser der Hist. Brit. kein lateinisches Werk, 
das den Trojanerbe riebt behandelte, existierte. Galfrid be- 
stätigt dies ; am Schlüsse seiner Geschichte sagt er, Wilhelm 
von Malmesbury und Heinrich von Iluntingdon 
mögen überdie sächsischen Könige schreiben, aber von den 
brittischen Königen mögen sio schweigen rem« nun Uubeut 
illttm libi-um Jirititunici scriuotiis, UualwrHi UMta- 
(orävnsis archiäiaconus c:c Britaiinitt udifzil : 'ptoni 'l>- '"Joint 

forum leraeiter editum in hoaore praedictorum prwetpum, o c 
modo h, tatintim sermonein transferre ciiravit'). 
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Die Hist. Brit. war demnach zu Golfrid's Zeit die 

der Britten und speziell für die brittische Trojaner- 
sage. Sie bildet die Grundlage der Hist. Reg. Brit, Aber 
indem Galfrid das dürre Gerippe mit Fleisch und Blut 
umgab, liefs er seiner Phantasio den freiesten Spielraum. 



III. Die Trojanersage nach Galfrid von Monmoutli. 
I. Die „Historien Britannica". 

Im Jahre 1383 überraschte de La Borderie 1 ) die 
gelehrte Welt mit einer hochwichtigen Entdeckung. Er 
hat nämlich einen Text, ein Fragment einer Lebensbeschrei- 
bung des hl. Goueznou, gofunden, der aus dem Jahro 1809 
stammen soll, und worin eine aYstoria Britanica« erwähnt 
wird , die von Brutus , Carmens , Conauus Meriadecus, 
Vortigorn, Artur gehandelt habe. Diu angeführten Thal. 
Sachen sind folgende: Der Pater Albert le Grand sagt 
in seinen .Vies des Saints de Bretagne, von einer Bio- 
graphie des hl. Goueznou: iLa uk 'le S. Goemoufut etcrite 

reale de l'ofßce de «t feile, en vere lutlna ou, pour mievse dire, 
Tt/thmea du tempa, la quantitd Wcttant pas obaervee, par G«ä- 
laume, prestre et ehapeUain ou ausmasnkr d'Eudon, eoeeque du 
Leon, aaguel ü In diäte Vau 1019, qui eetoit le 24' de son 
yentäfeau. Diese Schrift ist verloren gegangen ; aber de La 
Borderie hat in einer aus dem 15. Jahrhundert stammen- 
den Sammlung von Auszügen und Noten die drei ersten 
Kapitel einer »Logenda Sancti Goeznoveit entdeckt, deren 

bwtagnl.che, WBd.™ di B wälachB Smche m VBStBhon Wi Biehe 
1 L " Bordünc p. IM und Ganton Paris Rum xn p 373 

'I L'llirtoi» Itritonum et UHitaria Britannica 1888 p.8J-108. 
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Widmung mit ileii von Albert le Grand mitgeteilten An- 
gaben genau iiberein stimmt 1 ). Diese Logende beginnt: iLe- 
gamu in Ystoria Britauica. qitod, cum Britani sab 
Britto et Corineo Albidiam, quam flosatrarufli Britaniam, 
cum insulit circunt luijiu-.fiiUbit!- rirtitle nilii xithjngiuixeiil* etc. 
Sie berichtet ferner über liie Eroberung der Bretagne durch 
Conan ns Meriadocus, über Vortigern, Ärtur und dessen 
Siege sqiuis in Brilanuicie et (Jallici* partibue praeclare ges.titt.. 
Die Namon Corineus, Conanus Meriudoi-us, .sowie die Er- 
zählung der Siege Artllr's in Gallien finden sich nicht in 
der Hisl. Britonum, wohl aber in der llist. Heg. Brit. Daraua 
schliefet de La Borderie folgendes: iJSntre l'Eätoria 

lyriginet bretönnes. Celle forme coiutüuait an liore appele 
Historia Britannien, fluid l'ejtisteuce est conttatie, iiUeslceenlOlil 
par le präre GuiUaume, anteur de la Vie de taint Qoaismmt. 
SUlnde iliesos Resultat auf fester Grundlage, so wäre es für 
gegenwartige Untersuchung von der gräteten Bedeutung; 
aber Gaston Paria führte dngogon in der Romania XII 
p. 367 ff. gewichtige Arguniente ins Feld. Er wies nament- 
lich daraufhin, dato Albert le Grand ausdrücklich sagt, 
(las Leben des hl. Qoueznou sei >m vers latinst geschrieben 



dli rsctiRiI de nnteji sim u'i'uü'id -'VI')' - ft 'l''di<:acä dt! VteuWß 
poäique de GuiUaume, perdue pour DM», et, ü I« Suite, '« 
Mut d'une Vie de eaint Goueznou qni n'eet pas de GuiUaume, 
et dont nout ne (aoona pas la dato. DU lots ilfaut recoanadre 
tout nmpUment dam VBittorb Britamdca n.entionnce par 
lauteur de cetto Vie le liore de Gaufrei de Monmouth, 
fr rat orrliiiairemeiit dcsiijnc auns ee nonl.i 
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Albeifs sich auf den von de La Borderie mitgeteilten 
Text beziehen. Daraua würde folgen, dals Corineus und 
diu Siege Arlur's in Gallien nicht durch Galfrid in die 
historische Literatur eingeführt wurden, sondern data sin 
schon seit den: Beginn des 11. Jahrhunderts in einem 
\Vci!;c figurierten, auf uolehes der Biograph des Iii. Goucanou 
unter der allgemeinen Bezeichnung ; Ilistoria Britannicai 
verweist Gaston Paris verhält sich gegen dieses Keaultat 

haltend; es sagt: : il a euvore /„mit, d'fire mieiix äablio.. 

Die Ansicht des de La Bordorio gründet sich einzig 
und allein auf das in der Widmung, welche der Legetida 
Goeziiovci vorausgeschickt ist, angegebene Datuni (tanno ab 
W fl0 tf 0 ™ M- nnil0 Jeeimoc). Ist dieses Datum richtig? 



nkt müsse untersucht werden, ehe 
! Urteil fallen kann. Und selbst 



3 Widerspruch der Angaho 
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leitenden Bemerkungen der Leger 
Werke Galfrid'a ein naher Jiusa 
nun, wie oben dargethan, es keine 
der von do La Borderio jnitgele 
101!) stammt, so w ird man fragu« m 
Britawüca« Galfrid als Quelle g' 
als dessen Werk, oder aber ob sie n 
«ir einfach dessen Hiat. Reg. lirit 



Handschriften -U-r l-Ii-loriu ISritontun der Held der m 
sage stets Brifto, Brito, Bruto (Genitiv -onis) heilst; . 
Handschriften dea 12. und 13. Jahrhunderts v : - J 



»Hiatorfc 
schöpft, acho« 



Übfcroiiistiiiiiiiunu'iiii beweisen, 'h\U er diese 

hat. Den Trojaner berieht der Hiat Britouuui nimmt er toi- 
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weise wörtlich hcrnlier tun! inbe/.ug auf Vortigorn schreibt 
er sie an vielen Stellen (z. B. Lib. VI , cap. XI , XII u. s, w.) 
Wort für Wort aus. Hatte er zur Ilisl. Britonum zurück- 
zugreifen brauchen. \ivni) die -Tlbitima lirilannieai, die ja 
mich der Leg. Goezimvei ebenfalls von Brutus und Vortigern 
gehandelt hat, existiert hättet Daraus folgt, dals Galfrid 
die Hist. Britannien, feilet wenn sie verbünden war, nicht 
gekannt oder benutzt hat. Aber, höre ich de La ßorderie 
einwenden, liio Hist. Britanuica spricht auch von Corincus, 
den die Hist. Brilonum nichl kennt, der aber bei Galfrid 
eine Rolle spielt; und dieser fand den Namen Corinoua in 
der Hist. Britaunica. Sehen wir, wie siehs mit diesem 
Corincus verhüll. Corincus ist ein Held des Vergil. Nun 
haben wir im vorigen Kapitel gefundon, duls Üalfrid als 
gründlicher Kenner des Vergil die Irrfahrten des Brutus 
denen des Aeiusu. nachgebildet, und soyar einige Rede- 
wendungen wörtlich dem Vergil entlehnt hat Er folgt 
ulso in diesem Teile keiner brittischen Gesühiehtsquolle, wie 
es die Hist. Brilounica gewesen sein soll, sondern er spinnt 
die Erzählung willkürlich aus, indem er sich lediglich Vergil 
zum Vorbild nimmt. Bei dieser Gelegenheit bemächtigt or 
sieh auch des Vergil'schen »Corynaeus«, jedenfalls haupt- 
sächlich deshalb, weil dieser Name einen bequemen Epo- 
nyinos für Coruubia oder Cornwall abgab. Es ist also ein- 
leuchtend, dafs der Namo Corinous erst durch Gal- 
frid in die Geschichte des Brutus eingeführt 
wurde, — Richten wir schlief slich unser Augenmerk noch 
auf folgenden Punkt: Nach der Leg. Gciiznovei berichtot 
die Hist. Britannica, dafs Conanus Meriadocus und seine 
Krieger die mannlichen Bewohner Armoricas getötet, den 
Frauen aber die Zungen ausgeschnitten haben: 
»mdtoOn» autem tantHmmoao linguc TeaecanUa, m per W 
Ungua Britannien mutarehtr, eia ad umjagia et ad atia servicia, 
prout l enlpo ris tngebat nettttitas, vtebavhtrt (do La Borderie 
P- 92). Von dieser Grausamkeit wissen die Hist. Brilonum 
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und Galfrid noch nichts. Erst mich Galfrid wirf die 
Sage von Conanus Meriadocus umgestaltet und auf mannig- 
fache Weise ausgeschmückt, wie die Vita Meriadoci 1 ) be- 
weist Galfrid berichtet in dieser Beziehung folgendes: 
Cum autein ei cessisect ctduriii. cnluit i-ummililfuihis siüs c<m- 
juges dare, ut ex eis wutcereiitnr Imem/ns, terram Warn 

perpetiw poesidtrent. Et Ut nuäam COmmixtvmem cum Gallie 
fiicereni, tlecrevil ut ex Jirilmniüi insidü mutiere* vemrent, q'tae 
ipiis marüarentur, Conanus sendet nun Bolen zu DionotUS, 
dem Könige von Cornubia. mit dum Ersuchen. dieser möge 
ihm Weiber für seine Leute sende». Dionotus hebt 11000 
Töchter aus edlen Geschlechtern und 60000 aus den niederen 
Volksklassen ans und schifft sie ein. Auf dem Meere aber 
erhobt sich ein mächtiger Sturm ; die meisten Jungfrauen 
finden ihren Tod in den Wellen, die übrigen werden an 
die Küsten der Baibaren geworfen, wo sie aufs schändlichste 
geroifcbraueht und gemordet norden. — Soweit Galfrid 5 ]. 
Auf welche Weise nun aber die amorican Sachen Britten mit 
Frauen versorgt wurden, darüber lafSt er uns im Unklaren. 
Die Lücke, die hier Galfrid's Erzählung bietet, suchte 



lieben Bewohne,- Armorieas getötet, die weiblichen dagegen 
geschont hatten : quocunque iutrabant, interjkiebanl qmcqmd 
erat M <wc»i.»t ,«*»., ~U parteuf mulierib*!*}. 
Sie mufston also - das ist der nächstliegende Gedanke - 
mit diesen übriggelassenen ein heimischen l ra 
lieb nehme». Auf diese \\ eise luutn sich alici c 
spräche bilden müssen und auf nie Kei 
Sprache waren ja die armoricauischeu Britten so stolz! 
Und so kam es, dafs irgend ein Galfrid-Verbesserer die 

~) Stehe San Murte, ed. Bist, ltee- Brit. v .-ma. 

■) San Murte j). 72 und 18. 

') ib. p. 7rf. 
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erwähnte Grausamkeit erfand. Die Erzählung von dieser Un- 
thot findet sich in einem spateren britischen Mabinogi. im 
slireuddwyd Maseen Windig; ') (Dlt Traum dos Kaisers Maxi- 
nius), in weleheii] ;iln Sl \\u.-.-r yrni Kynan innl sei nun Jkijleiterci 
gesagt wird: »Und sie hielten Rat und schnitten den 
Weibern die Zungen aus, damit sie ihre Sprache 
vernichtetem. Im 13. Jahrhundert murs diese Veraion 
bekannt gewesen sein ; denn um diese Zeit mach! ein Ab- 
schreiber der Historia Bri ton uro zu dem Bericht Über den 
Kaiser Maximus folgende Randbemerkung : ßrihme» »amqne 

expeiütionem exeuntes, gitontajit «Ära neguiverant, occideatala 
partes GaMae min tenut vattaeerunt, nee mfnjeiUw a<! 
parietem B.Wfl räiquerunt; awsptüque eor.tm «xarlbiv, ttßiabu* 

eorum Bitccesxio lanternam linguam diacaret"). Also 
erst im 13. Jahrhundert taucht die Erzählung von dieser 
Grausamkeit auf. Galfrid berichtet die Sache anders; 
aber wir vermögen leicht zu erkennen, dafs gerade seine 
Erzählung diese Version veranlagt hat 

Die »Hist. Britannicat kann also nicht als Quölle 
Galf rid's angesehen werden. Was haben wir aber darunter 
zu verstehen? Einfach die Hist. Reg. Brit. Galfrid's, die 
sehr häufig unter diesem Titel zitiert wird. Nur in der Er- 
zählung von Conaims ilwiadocus folgt der armoricanische 
Ugendensohreiber, dem hier einhei mische Sagen zur Ver- 
fügung standen, einer etwas abweichenden Darstellung. Als 
der Verfasser derLojr. Goranovei die Verhältnisse Britanniens 
nach Arturs Tod schilderte (facta est maxima appressio Bri- 
lontim et ecclcsiarum ecersio persecutioijue sanctorui'i), 



') Siehe Stephens 
9 — fil7. 



hatte er sicherlich aas 11. Buch Galfrid's. namentlich cap.X 
und XI vor .■sich, Galfrid erzählt (cap.X): »Tres archi- 

tmuium dcairur.taa vidisscnl. cum omnibus ordinal!*, '/»i in 
lanio discrimine wpi-rfutrtin). di ifm/iunt ad tidamwa nnmiram 
iu (ruidius cum rdiiptiis minelontm, tinu-nlcs nc harlmroruvi 
mupliane, (Ukrentur IU tt tanlorum vderwn sacra ossa, ei ipsa 
in imminenii 2«rieidn desrrcrent. <;t sesc instunti »uiriijriu 
Offerent. Flures etiam Armorieanam llritanniant 
maximo nar.itjio petiverunt.t Man vergleiche besonders 
den letzten Teil dieser Stelle mit den Eolgonden Worten der 



transfretabanii, und 
man wird zugeben, dals liier, wenn auch sohl' flüchtig, aus 
Galfrid geschöpft, und dnls also die in der Leg. Goeznovei 
erwähnte »Historia Britannica« mit Gallrid's ff ist. lief;. Brit 
identisch ist 

2. Der Brut Tysitio. 



tannia after the Romans« (p. XXII— XXXII) dem Bischof 
Tyailio (WO — 730) zugeschrieben. Die Unzulässigkeit dieser 
Ansicht wurde von San Marie') dargethan ., der diese 
Chronik frühe.^leiis h 
Botet. Die grofsc Ohe 



Tys.ale die Quell, 
dessen HisL. iie| 
für die Priorität dt 
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wurde die herrschende, big ihr Zarncke 1 ) und Ten Brink 1 ] 
entgegen! raten. Namentlich zeigte dieser letalere Gelehrte, 
dnfs zwei Abweichungen des Brut Tys. von Galfrid am 
Anfange und am Schlüsse des 1. Buches sich leicht erklären 
lassen, wenn der Verfasser die Hiat Reg. Brit. vor sich ge- 
habt hat, dafs sie aber unerklärlich bleiben, wenn man an- 
nimmt, er habe direkt aus der Hist Britonum geschöpft. 

Da die Ansicht San Marte's immer noch Anhänger 
zahlt, so will ich noch folgende zwei Punkte m Betracht 
ziehen : 

1. Über die Vorgänge im Dianatempel auf der Insel 
Leogecia berichtet der Brut Tys. folgendes: »Um diedritte 
Stundoder Naeht, die süfseste Stunde des Schlafs, 
däuchte ihm, er sehe die Göttin und höre sie also 
zu ihm redoii( s ). Dem entspricht Wort für Wort bei 
Galfrid: iErat milem Jurist hnrii ferlia midis: qua duiciore 
sajiure tnortaics prrintmtiir; tmic ni.nnii fit Uli Dnam nute iystim 
adttare, et teu in hunc modtm affarit (s. oben S. 67). Eine 
von diesen beiden Stellen muh die Übersetzung der andern 
sein. Nun folgt aber Galfrid, wie oben (S. 66— 68] 
nachgewiesen wurde, in diesem Teile dem Vergil, und 
gerade die zitierte Stelle entnimmt er ihm teil- 
weise wörtlich. Daraus folgt, dats Galfrid's Text Ori- 
ginal, derjenige des Brut Tys. dagegen Übersetzung ist. 

2. Genau wie Galfrid hat der Brut Tys. die oben 
(S. t!8 ff.) besprochene Verschmelzung der brittischeu und 
der irischen Sage*). Dals aber Galfrid direkt aus der 
Historia Britonum schöpft, ist durch die fast wortliche Üher- 
einatimmnng bewiesen; die Verschmelzung ist also sein 

'1 -Cber das Verhältnis des Brut y Tvsyüo nj Galfrid's ffisl 
Kok- Krit . in ]il K , rt s .l iL hrb,„'1, ltl[ y p . mi 




it Tysylin p. 482. 



jg, in Eberls 
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Werk, und uus anner Hist Reg. ßrit ist sie in den BrntTya, 

darüber obwalten , dafs der Brut Tys. weiter nichts ist, als 
eine welsche Übersetzung der Hist. Reg. Brit, Galfrid's; 
er ist deshalb für unsere Un (ersuch un;; gi 'gen standslos. 



3. Gaimar, Wace und Giraldus Cambrensis. 

suchung schliefsen können; denn die Form, die Galfrid 
der Trojancrsagc gab, blieb im ganzen Mittelalter die herr- 
schende. Wo wir aie spater, sei es bei Dichtern, sei es bei 
Historikern, wiederfinden, hat sie ihren Ursprung in der 
,IIist. Reg, Brit. Aber man hat einige Autoren, die nach 
Galfrid sehriebon, ins Feld geführt, um zu beweisen, dafs 
dem Galfrid wirklieh wttlaehe Quellen zur Verfügung 
standen. In erster Linie hat man sieh auf Gaimar berufen, 
der den direkten Beweis liefern soll, dafs jenes »alte wttlaehe 
Bucht Galfrid's in der That existiert hat. Geffrei 
Gaimar schrieb um 1 Uli eine »Estorio des Brotenss und 
daran anknüpfend eine -K-Idrio des Knglcis«. Dio erstere 
ist verloren gegangen, aber die Mitteilung übor seine Quellen 
sind uns erhalten. Hören wir, welche Werke er benutzt bat'): 

•7/ iiitrchnr/r maint esamplaire, 
Liveres EiHjkix, r l'ttr griinlniairc, 
E eil Romanz, e ea Latin, 

Er hat also aus englischen, d. b. angelsächsischen, aus 
romanischen, d. h. Iran Küsischen und aus lateinischen Werken 
geschöpft; von Büchern in walscher Sprache sagt er nichts. 
Gaimar fahrt dann fort: 

') Mon. Miat. Btit p. 829. 
Hcegct, Ut* r <llc Trojanersnfic äer Britten. " 
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Ja a »Iii jor nd arltwas-t. 

Eh: cmriad a llclmeslai: 

Pur U ttiien Walter Etpae. 

Robert Ii ?»s»s de Gloueestre 

Fiat traitslater icele gesle, 

Mum les liveres as Walch 

ICH aveient des Bretons reis. 

Walter Espa: In dcmnrtdat, 

TA qwns Robert Ii evveial. 

l'ais la prestat Walter flipce 

A Hanl le fil de Gilcbeä. 

Dame Cnstance Feaprunlai 

De soa seigmr, k'ele malt amaU 
Damit sagt er ganz deutlich, data ihm seine Gönnerin 
Oonstaiiec auf dem limi-lindumcn Wüsth ein Exemplar der 
Hist. Reg. Brii Galfrid'a verschafft hat. Seine übrigen 
(Judli'ii Wzeichni't er in den folgenden Versen: 

iGeffrai Gamtnr cd liwrc tserit, 

T,e translata e fes i unsf, 

h'c Ii 'Wulm- v/ircat leim; 



Er hat also aufacr der Hist. Reg. Brit. noch drei Bücher 
benutzt, »le bon livere de Oxford», »I'Eatorie deWinceatre. 
und »un livere Engleis de Waaaingburet. Daa »gute Buch 
von Oiefordt gehörte dem Archidiakonus Walter, der aucli 
dem Galfrid jenes .alte wälsche Buchi verschafft hatte. 
Daraus hat man geschlossen, dals das >bon livere de Oxe- 
ford* und daa iliber vetualissimus Hrilanniui aermom's« 
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IdMtah ,ind. Di« k»„„ „kor »loht der P.ll „i„; do „„ 

I 0,llfrid *<■''» >v iL l S , ; hos On fi i, ul l gonau i]ls IjateiuisdlB 

7™** ™ n "*H <* W* Gaimii IbMIm 
m- «„l»,h„» ta, all dch ni0 ,„ w 
«•*»,? F„„ „g, o., m „ „„j^M,, „.j,,^ 

Sachen, die ilmi , Ins i;,.,.]. n v r n i r r i 

B""- ""t'i von Uxlord lieferte, muht 
■n den Bttchen. der Waliser, nach denen dio UH. lieg, Brit 
des Galfnd verfaßt war, entholten waren'). Ten Brink 
weist darauf hin, dafs Walter Gaifrid's Chronik unter 
dem Titel .Auctariuro amialium Britanniae« von Cadwallndr 
bis anf «eine Zeit fortgeführt haben ao M ; dieses Buch scheint 
bnimar für seine >Estorie des Kngleis. benutzt zu haben. 

Die »esfone do Wincestre« ist die angelsächsische 
Chronik; über das Buch von * Wassingburc, ist man noch 
-cht im klaren; da es aber als »livere Englei,« bezeichnet 
wird, kaun darunter kein wälschos Buch verstanden 
werden. Somit ist die Behauptung, Gaimar hahe nach 
einer Wftlachen Quelle gearbeitet, völlig grundlos. 

Im I. Band von Eberfs Jahrhuch tritt du Moni 
der allgemeinen Ansicht, dafs Wace seinem Brut die Hist 
feg. Brit. Gaifrid's zu Grunde gelegt habe, entgegen. 
Nach ihm soll dio .«rar« prhdpaht des Wace eine wälsch 
geschriebene Chronik gewesen sein; er wird aber von 
ton Brink im 9. Bande p. 241 — 2152 so gründlich wider- 
legt, dafs wir uns mit einem Hinweis darauf begnügen 
können. Dagegen wollen wir bei Giraldus Cambrensis, 
der am Ende des 12. Jahrhunderts schrieb, etwas lllnger 
verweilen und seine Aussprüche, denen Joly ein sehr grol'ses 
Gewicht beimißt, auf ihren wahren Wort zurückführen. 
Nach Joly soll Giraldus den Beweis liefern, dafs die 
britüsche Trojanersage in Wales sehr populär gewesen, und 
dafs diese Popularität nicht dem Einflüsse Gaifrid's zu- 
zuschreiben sei. »Glrald U Camlricni, sagt Joly, tqu'on 

') S. Ten Brink in Eberfs Jahrbuch IX p. 368 — 370. 
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jieiä uccuser iln pn >-l uditr pmn GcJ'r/iif da Muiwioutii, d 9H1 
certea ne s'imp Ire JJOi de lui, car ä apri$ soni de MW 
mettre ot jav'tfe cd«*™ s<i« aittvritt; jn-ndiiuic. eu m/lhit endrwf 
du sä« fa-ite, ("oi^ine (rojeroia rfu 2?r«ton*c. 

Wir gestehen Joly gonic zu, data zur Zeit des Giraldus 
die trojanische AhstumniungüSiige unter den Britten von 
Wales allgemein verbreitet war; aber wir treten entschieden 
der Behauptung entgegen, dafs die Popularität derselben 
nicht durch Galfrid hervorgerufen wurde, und data 
Giraldus nicht unter dem Einflute Galfrid's stellt. 
Erwägen wir, data das Work Galfrid's, das der Eitelkeit 
der Britten im höchsten Grade schmeichelte, häufige Ober 
tragungen in diu wiilsdie Sprache erfahren hat, und dafe 
nach du Me"ril schon um 1155 mehrere wSlsohe Über- 
setzungen desselben existiert haben aollen, erwögen wir 
ferner, dafs Giraldus erst um 1190, also mehr als ebi 
halbes Jahrhundert nach Galfrid schrieb, so finden wir 
es leicht bogreiflich, dafa sich die Britten in Wales zu dieser 
Zeit die trojanische Abstammung,:;;)-; angeeignet hatten; 
aller die hie und da zcvstixiuR-n AulVirnngüii des Giraldus 
über die Trojanersage lassen deutlich erkennen, dafs die 
Quelle derselben nicht die Hiat. Brit., sondern einzig und 
allein die Hiat Reg. Brit. Galfrid's ist. Unter den zahl- 
reichen Schriften des Giraldus') kommt für den gegen- 
wärtigen Zweck hau ptsiieh lieh die »Canibriae Descriptioi 
in Betraeht. Kini^j flüchtige Anspielungen auf die Trojaner 
sago finden sich auch im sltineravium Cambriae« und in 
»De IUuudabilibus Walliae« cap. VII. 

In der Cainhriao Desor. cap. VII veranlagt ihn dur 
Name Cambria eine kurzo Zusammenfassung der Trojaner- 
sage in folgender Weise zu geben: t.TKrrtn e*t auttm Cambria 
o D K te Camino Bruti ßlio. BrMu* mim mediaaOm» aeo 
Ascanio, et patre SÜvio a Trojanis descendens, et TrojaMrm 
p ffiju'' Vere ^ ebHis "leraelben bei Wriglit, Biogr.Brit.Lit.il 
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religitiat qui in Oraeeia detentt fuerant, in oeääuam haue 
inmlam dnanu, cum annü noa. paucis f diäter regnasset, et 
taut terrae quam yeuti de siw nomine nvmi'11« tlediatet, in extremo 
tundem positiv, artieulo, tribut Jiliir suis reyntim Britanniae 



da von Brataa nach Britannien geführt wurden? In der 
Hist Brit steht nichts davon. Er kann es nur aus der 
Hist. Reg. Brit. Galfrid's erfahren haben, der, wie oben 
dargethan, die Worte der Hist Brit. texptätus a Gruecis* 
absichtlich oder unabsichtlich mÜs verstand. 

Am Anfange des 2. Buches der Hist. Reg. Brit. berichtet 
Üalfrid, dars Britannien unter die :l Sühne des Brutus 
geteilt wurde. Nach Triade 2 der Trioedd Ynys Prydain III. 



Giraldus folgt ihm genau, 
Stellung klar wird: 

Galfrid lib. H, I. 
(S. Marie p. 20). 

IG (Locriims, Albans«™ und 
Kaniucr) . . . üMsenmt regmm 

TiocriuKs, qui priutoijeiiitiis rral, 
possedit medium partem iasulae, 
qme portal de nomine ejus appd- 



') od Powel p. 8SU, 



it diese su Sühnen des Brutus, 
das Reieli unter sich teilen, 
as durch folgende Gegenüber- 

Giraldus, Camhr. Desor.VIL 
(ed. Powel p. 88G u. 887). 

Brutut . . ■ tribus filiis suis 
nmuan Briiamäae totale divüiL 

l'rimo primim'O s. Locriito ine 
dum Ülitd et tneditidUimi hder 
Hmnbrnin el Sabrinam, quod et 
ab eins nomine Locgria voadnr. 

Medio vera s. Albaiiaäo totam 
Irans Jlnmbiwn instUae partum, 
qaae ah eins nomim Albania di- 
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Den Nami 
nach dies 
entlohnt 1 ). 



-b nimmt nicht alles für baro Münze hin, was 
Galfrid sagt; dazu ist er viel zu gelehrt. Er bezeichnet 



> His 



Spruch steht, und weil er sich daraus viele Eigentümlich- 
keiten des eumbrischtiii Volkus und der canibrisehen Sprache 
erkliLren kann; und so sehen wir bei ihm, so oft er auf 
die trojanische Herkunft der Britten zu sprechen kommt, 
das Bestreben, sie wissenschaftlich zu begründen. Über 
den Charakter der Britten sagt er: Britonet autem « diverie 
& ealida et adusta Dardawa,- v h„,, h tpmwp.am vi /ms ix* 
ttmpemto» adveeti, (qaia 

2T7" ' ' 

etiont naturalem interius ex adusto hmnore catorem nitde tecHvitas 
oritar, origi, la titer trt&unt. Tres eiüia mimU Romimi Aensa 
Fra,lci AMe-wre, Jiritone, Brut« pö.t Irojaun» 
exetdium reliquiae J} aHa , lm ab Asia ^ Eurepam varias ad 
f^_K«S"™il. Tribiia {gitur Ms »atloiiibus Mnc ani- 
■Mi liftL^r B , rit - ' ib - 1 ^ XVI : CüriBe » s porttotm «8*f, iwx 



•d laMow (Hdfridi menülar Wiw 
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mositim, l'iac noliilitim, et taniii gmierosttnlix aaliqiiitna, p<:r- 
npkaci* ingenü «iiUilitas d h-j'midi «Kiirita» 1 ). 

Forner entdeckt er eine grufse Aehnlichkeit zwischen den 
brittischün Wahrsagern (diviitatoritrus) und den trojanischen 

Es fallt ihm auf, dala man bei den Britten Namen 
trifft, wie Aencas, Hector, Achilles, Heliexlorus, Aiax u. s. w. 
Das grölate Gewicht legt er aber darauf, dafs die wälsche 
Sprache soviel Ähnlichkeit mit der griechischen und latei- 
nischen hat: foter hos autem geiltet, qua» Treiam reZijUKW 
suul excidii, sali Britonea, quia (vt videtvr) multi» 
post vaatationem et evtrsionem patriae «niioritni 

Notandiim ctiam 'f-u'id wlm Hm/ifm Ilritumueae omiiia fern 
vel Gracco eonveniiint od Latiiw. Oraeci tdMi? «quam eocant, 
Britonea dovr, salem Sic, Britonea Hahn, mopv ein, mW«, 
Si-Aa pump, dec. Item Latini frenam dieuni et tripodsm gladitm 
d lorieam, Britones Froyn, trepet, dedhyf et Thune, muco «Jjw, 
carte can, bclua, beten'). 

An andrer Stelle sagt or «bor die Ähnlichkeit der 
waischen und griechischen Spruche : Lingua numque Britawuea^ 
proptir diuti'iam, quam Britones, qui tunc i 
etpostca Britonea a Brito eoram duee oocati, post 
Troiae ex ci diu m mora m in Gratia fecera.it, in mulUa 
(irn,n;v amfumiis iuualihi'-'). 

Er kommt noch ein drittes Mal auf die Verwandtschaft 
licidcr Sprachen zu spi 



: Eorms autm tingoam «■ Ca™ 



') Ciiinbr. Deflcr. cap. XV. 
») Oimbr. Oescr. cap. XVI. 
") ßuobr. Descr. cap. XV. 
*) Itln. Cambr. Iii). I c*p. VIII. 
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Gruecu dictum diuitnt, h<>£ cst t distortu Gracco, propter 
ling-aumm uff in itatem, qntte ol> diiitinam in Graecia 

Wir sehen, Giraldus betont immer und immer wieder 
den langjährigen Aufenthalt der Trojaner in Griechenland, 
und daraus erkennen wir deutlich, dafs er auf Gallrid 
Mst. Wenn Joly von Giraldus ferner sagt: »Les aUuihm 

st placer sous sa pkime. II appidte Henri h Jamt, h fik da 
Henri II, lluctora Priamidem, Triameiut Htctor etc., und wenn 
er damit für die Trmaner.-;ige der üritton etwas beweisen 
will, so vergil'st er, dafs dieser Heinrich ju ein Normanne 
ist, und dafs der Vergleich des Giraldus höchstens eine 
Anspielung auf die normannische Trojanersage sein 
kann; und diese findet sich ja schon bei Dudo de St. 
Quentin ums Jahr 1015. Was beweist also Giraldus? 
Dafs die Trojanersage in der Gestalt, die ihr 
Galfrid gegeben, am Ende des 12. Jahrhunderts 
in Wales bekannt war und geglaubt wurde; weiter 
nichts. Damit ist auch dio Beweiskraft der von Joly 
zitierten Verse aus der iCambrke Epitome< vernichtet 
Die Verse lauton: 

tExtolhod Tftijnr. :tui>j<ä>\rw. 



Q:m ccnUm gndu* separat.. 
Diesen Versen kann kein Gewicht beigelegt werden, 
weil die »Camhriae Epitomei nachgowiesonermarsen nichts 
ist, als eine metrische Bearbeitung der Cambr. Descr. und 
des Itin. Cambr. des Giraldus. Wright, der dieses Ge- 
dicht veröffentlicht hat'), lallt folgendes ganz richtige Urteil 
darüber: ,Thü pom ü litth more Öian an epitome ofCHraUu; 

•) Caml 
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in sonte j/arla Iii-- •nttii>,r lim: slimru Iii* lii'/i-.miiti/ in breakiwj 
Uta rhtjnw Ihe histurian's Uten sentoiiees. The. fivsl part, 011 
tlie name and diviaivus »f Wales, and Ihe churueter of Oie 
poejik aiid couutri/, is lakin fi-am Ilm Cnnibriae Descrljitio, 
Iiis rat front Ihe. Itiaeraryt. 

Hiermit schließen wir unsere Untersuchung. Auch sie 
beleuchtet, Ühnlieh wie die eingangs eiw.ilmlc Abhandlung 
Zarncke's über die friiiikistlie Trojasage, die Ansichten 
derjenigen fielehrten, die in den Ti'Djiinersiigen verschiedener 
europäischer Völker die unbestimmte Erinnerung an die 
ursprünglichen Wanderungen aus Asien nacli Europa und 
das dunkle Bewußtsein der gemeinsamen Herkunft der 
indogerniani sehen Stamme erkennen wollen. 
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Bericht A. 
(St. §§ 10 11. 11; P.cap. 1U). 
Si quis aoire voluerit quo tempore post Diluvium habitats 
est haec insula, hoc expc*rinn:ii-imi iiil'urio invcm. Lianna- 
libus autem Romanorum sie scriptum est. Aeneas poäl 
Trojanum bellum cum Ascanio filio auo venit ad Ilaliun, 
et, auporato Turno, aeeepit Laviniam flliam Latini, ßlii Famo, 
ölii Pici, Elii Saturni in conjugium; et post mortem Latini 
reguum obtinuit Koniariüriini y». Ln tili Ovum. Ascanins ausem 
Albam condidit, et postea uxorem duxit, ot peperit ei tilium 
nomine Silvium. Silvius autem duxit uxorem, et gravida 
fuit, et mmeiatum est Aeneae, quod mirus sua gravida esset; 



reveraus est. Proptor haue vaticinationem magna occisus 
est ab Ascanio, quia dixit Ascanio, quod masculum haberet 
in utero mulier, et, filiua mortia erit, quia occideret patrem 

Sic ovenit; in nativitato illius mulior mortua est, etnutritns 
est ßliua, et vocatum est nomen ejus Bruto. Post inulturo 
intervallum, juxta vutiemationom magi, dum ipso ludebat 
eum alüs, ictu sagittac oecidit patrem sumn, non de industria, 
sed easu. Et expulsus ab Italia, et Arminilis fuit, et venit 
ad msulas Maria Tyrenni, et expulsua eat a Giaecis causa 
occisionis Turni, quem Acneaa occiderat, et porvonit all 
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Giillos usque, et ibi eoiidül tivituiem Turonum, quaevoca- 
tur Turms. Et poatea ad istam perveuit insulam, quaa a 
nomine suo aceepit nomcn, id est, Britt&muam, ot implevit 



annifl tnginto Septem, post quem Silvius, Aeneae filius, 
rogtuwit omiis duodccim ; l'osthmnius annis triginfa tiovem, 
11 quu Albunorum roges Silvii appellati sunt, cujus frater 
erat Brulo. Qnando regnabat Bruto in Britlannia, Heli sa- 
cerdos judieabat in Israel, et tunc »reim Teatamentl ab iib'oni- 
genta poBsidebatur. Posihuraius vero frater ejus apud La- 
tin os regnabat. 

Bericht B. ') 

De Romanis vero et Graecia trahunt etbiniologiam ; id 
est, de matre Lavhiia, filia Lulini, ngit Italiao, et progenie 



et Anebisae, Ancbises pater Aenoae , Aeneaa patcr Aseanii 
et Silvii, Silvius filius Aeneue et Laviniüe flliae regis Balisa 
Et de Stirpe filii Aeneae et Laviniae orti sunt Bemua et 
ßoinuluu, duo lilii rcginac ^aiid.ntintiialls Rede, id est Iliae, 
stilicet Kemus et Komnlus qui (ecerunt Romam. Brutus 
cousul luit in Koma iiujicrii Kuinani qiiamlo oxpugnavit 
Hispaniam ae detraxit eam in sorvitulem Romae et postea 
tenuit Hritamiiam insulam quam habilabant Brittones, Ro- 



') Wir edien diesen Bericht der im im Vot nueli den Worten 
■in ««huMidi ' nulcm )!-Ki:,inr\ii:i •< ><)'l""< c-t< citigesdiiltct ist, noch 
Ginn p. 4a n. III und Petric ™p. III Anm. Stevenson hat ihn 
in der Xoto iu g 10 nur unvoll atiindig. 
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ideo Silvatici dicli sunt RomarrL reges et Brittoncs, quia de 
co nati sunt, Müii a Bruto Brittoncs et de Bruti stirpo sur- 
rexerunt. 

Bericht C. 
(St, §17; F.cap.XIII.) 
Aliud experimentum iuveiii de isto Britto cx vetcribus 

Japhet in Europa dilatavcrunt terminos suos. Primus homo 
venit ad Europain de ganore Japhet, Alauns, cum tribus 
filiis suis, qnorum uoniina sunt Ilessilio, Aniieno, Seguo. 
flissitio autein habuit filioa quatuor, hi sunt, Franöus, Rc- 
lnauus, Britto, AlbanuB Armcnon autom haboit quinqae 
fklios, Gothum, Valagothum, Gebidura, Burgoandum, Longo- 

gentea, Franca, Latini, Albaiii et Britti. Ab Annenone autem 
qiünque sunt, Gothi, Walagothi, Gebidi, Burgoaudi et Longo- 
bardi. A. Neguio vero quiilutH-, lioguarii, Viiudali, Sflxones 
et Taringi. Istae autem geilte; subdivisao sunt per iolam 
Europain. Alauus autem, ut ahmt, fuit filius Fclebir, filii 
Ougomun, filii Thoi, filii Boib, fflii Simeon, filii Mail', filii 
Aurthach, filii Otli, filii Abir, filii Reu, filii Ezra, filii Iirau, 
filii Baath, filii Jobaath, filii Jona, filii Japhet, filii Noe, 
filii Lainech, filii Mataaale, filii Enoch, filii Jareth, filii Mc- 
laleel, filii Canaan, filii Enos, filii Seth, filii Adam, filii 
Vivi. Hunc jioritiam mveni e\ l.rudil.imu: veterum, qui m- 
colae in primo fuorunt Brittamac. 

Bericht D. 
tat. § 18; P.oap. XII). 
Brittones a Bruto dicti. Brutus filius Hisitionis, Hisitioti 
Alanci, Alaneua filius Reac, Eliau Silvias Keao, filiae Numae 
PampMlii, filii Ascani, Aseaniiis filius Aeneae, filius Anchisae, 
filii Troi, filii Dardani, filii Flise, filii Juvaui, filii Japhet. 
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Now after Die deluge tho world was divided into threo 
parts between the sons of Noe, viz Eoraip Attraic aad Asift. 
Sem was in Asia, Cam in AfEraic, Japhet in Eoraip. The 
first man of the race o£ Japhet that caino into Eoraip at 
Ihe begräning was Alante with his three «ms, vis. Isacon, 
Gothas or Armion and Ncgna. Isocon had four sons, Francas, 
Etomaons Britna, Albanoa. Now Armion had fivo sons, 
Golus Vilegotus Cabetua Burgandns, I.xragobarö'us. Negua 
had Ihres som, Vamlalus, Saxo, Boarns. It is Ercm Saxo, 
sonof Negua, that the Saxons are desoended; butitis from 
Brilua (bat the Brilons eame. He is the son of Isaeon, 
the son of Alante, Ihe son oE Fetbuir, tho son ofOgamaiii, 
the son of Tai son of Boidhbh, son of Semoibta, son of 
Athacht, son ofAoth. son of Abair, son of lioa, son of Asra, 
son of Jobait son of Joban, son of Japhet, son of Noe, son 
of Laimiach Thus it is recorded in the luswriea of Bntam.t 
F thermore it is related in the Annais of the Romans, 
tat AM». 0» son »I An..», «h» i» II* f*J» 
dostr.elion of T»y, «nd took to •* I«™», "» J »°Sl; »' 
.! L„di„, ,o„ Ol IT,, »n of Pic, »n A M» * f 

Aenins took Ih. Uo g a.» »1 U*"-! ■»> .«" ™» °' 
Attatag« ™ tounded by - * A « "f " 

„ri.la.ife, -.*.-»-••-• » M ™ ; f* 
after Silvio, .n.rrioo a.ifo, »d '»» f "? 
h, sent « .»..ff. lo bis sor, to mj H» 1» ™f r 1 
° ° * , „, ,,,„ ioo m I.U «iL, » kno» w.th., 

itwÜTson or wcth.r 11 «a, • dangM» •>» ™ ■ boul 
, , ■ ' t .1 Tl,„ tlrnid wen! and after his return the 
'- bring fort!.. Th. Droid ».,«, _ „„. 



Druid i 

womb, und said that ho 



d that lie 
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wouH kill hie father and hia mather, and that he wooH 
be hated by all. In fact bis mother died in givmg him 
birth. He received a namo, viz. BritUS, and afterwards he 
was imrsed. After many yeara sulwequently, according u> 
the prophccy üf tlie Druid, it happened k> ISritus lo be 
shooting arrows in proscnee of the king, i. c. hia father, and 
an arrow from him piereod the templo of the king, and 
the king died hnuiediately there, i. e. Iiis own father; am! 
afterwards ho was driven out of Italy, to the island of the 
Torrian sea, arid l.lio Gvccki- rxjidlrd him out of the islaiids 
in revenge for Turnn, who had heen killed hy Aenias. 
After this he came to France, und Torinis was founded by 
him, and he was not suffered to remain tliero, but came 
aftcrwarda into the island of lirilain, whore he took possession 
of the kingdoin, and the island waa namcd from him, and 
hecame füll of hia chitdivn -nid hin drüccndanta. And thus 
was it first peopled, accoidiug to the Romans. 



suo -venit ad Italiam , et supcrato 'furno Lahinam fiham 
Latini regia Itahae in conjngium [accepit 1 )], filii Fauni, filii 
Piei, filii Saturni. Ft poat mortem Latini Aenean regnum 
obtimiit Ronianorum. Ascaniim autem Albam condidit [et 
postca uxorem duxit 5 )]. Ft pcperit Labina Aoneae fllinm, 
nomine Sihdum. Ascanius (s_'tii duxit uxorem quae cou- 



enit magus et considtiravit uxorem et 
5 filio qnod masculum haberct in utero 
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simus, amabilis omnibus hominibus. Proptnr haue 
vaticinationem occisus est magna iib Ascanio. Sic evenit; 
in nativitate illius mulier inortua est; et nutritus est filius 
vocalumqne est nomen ejus Brut« vel Britto. Post multum 
vero intervallum, iuxta vatieinatiouem magi, dum ipse 
luderet cum pucris, omnes superabat, utomnium 
dominus videretur, ideirco autom invidia oxpul- 
sus est ab Italia et Amilis fuit, et pervenit ad insnlas 
maris Terreni, et expulsus est inde causa occisionis Tumi, 
quem Aenous oecidit, et pervenit usque ad Gallos, et ibi 
condidit eivitatem Torronorum, quao vocatur Turnis. Et 
postea ad istam |ifrvenit iiiMiikmi, quae a nomine suo noinen 
aceepil oft. 

>) Feblt bei Angeld M. 
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